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Das walte GOtkund der Vater unſttz HErrn JEſu Chriſti/
der Vater der Bartknhettzigkeik ünd GOtt alles Tro—
ſtes/ der. uns. kroſtet in alle unſerun Trubſal der wolle
auch itzt reichlich troſtem/ und kraftiglich auffrichten alle

niedergeſthlagene und Hochbetrubte Hertzen durch JE—

ſum Chriſtum/ Ament

ndachtige, Hochbetrübte, alleſummt
Geliebte in Chriſto JEſu unſerm Herrn!

Leichwie der Heil. Geiſt, als eine
ſonderhare Gabe. GOttes und wehrten
Schatz es ruhmet/ wenn der himmliſche

oben herab kommen einem fromen Man
ne eine tugendſaine EheFrau beſcheret
wie Er unter andetn Prov. i8, 22. gar ſchon

8davon folgender maſſen redet: Wer eine EheFrau findet,

der ſindet was Gutes, und kan gliter Dinge ſeyn
im HErrn. So iſt es im Gegentheil ein ſchmertzlicher
Verluſt ein groſſes Hertzeleyd wenn er dieſelbe und zwar
durch einen allzufruhzeitigen Tod wieder verlieret. Denn da ver

A leuret

Vater von dein alle gute Gaben von Jac.n, r



Firach.
26.

—I

gens ſein Hertz voll Traurens und Schmertzens werden. Denn
er hat nechſt GOtt ſeinen beſten Schatz hie auf Erden/ ſeine
Freude und Wonne ſeine Sonne die eine vortreffliche Zierde in

ſeinem Hauſe war ſeine getreue Gehulfin deren Beyſtand ihm

4

leuret er was Gutes und  muß qn ſtatt des vorigen Vergnu
TE

ſo hochnothig ſo nutzlich ſo troſtlich war verlohren und ein
gebuſſt. Wer kan das groſſe Guth, das ein Ehemann ſolcher
geſtalt uberkommet und hingegen auch den Verluſt deſſelben
nach Wurden beſchreiben.? Beydes wird uns bey gegenwartigem
Trauer-Fall deutlich ünd betrubt vor Augen geleget: Da nem

lich Ger GochgGohlgebohrur zerr. Ferr Joa—

chim Friedrich von Erfßko/2c. Unſere liebe
Obrigkeit allhie/ ſeinen von GOtt Jhm aus ſonderbarer Gnade

vorhin geſchenckten hertz. geliebten SheSchatz, die weylandh—

Gochgohlgebohrne hrau, Grau Kophia
Sliſabeth von Sreßko, gebohrne von Grapen—
dorff, durch den zeitlichen Tod verlohren daruber Er mit
ſeinen liebſten Kindern  ünd Befreundten in hochſte Traurigkeit

gerathen. Da uns nun gebuhret mit den Traurigen zu trau
ren Dieſelbe mit GOttes heiligem Worte wieder aufzurich
ten und zu troſten/ 'und zuglelch der Jybchſeeligen Srau
von Sreßko, aniho den letztein Ehren-Dienſt zu leiſten:
ſo wollen wir den barnjhertzigen GOTT unm ſeine Gnade und
Beyſtand des wehrten eil. Geiſtes anruffen im Nahmen un
ſers RERRN JES. Chriſti in einem glaubigen Vater
Unſer.
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und FreudenWechſel. z

Geichen  IEXT.

och hattr viel Bekummernus in meinem
A Hertzen, aber deine Tröſtungen ergetz2

ut?
J

Enn der liebſte Hrhlund ſeinen Jungern,
und zugleich aulen andern frommen Chriſten an

deuten will was es mit ihnen in dieſer Welt
fur einen Zuſtand haben und endlich für einen
Ausgang nehmen werde ſpricht Er: Eure joh.ss—

Traurigkeit ſoll in Freude verkehret werden. Erdeun. 20.
tet ihnen erſtlich durch das Wort Traurigkeit an, die ſchwereEQ—

Leiden und Bekummernuſſe die ſie betreffen wurden weil. Er
ſie unter dem Bilde einer Gebarerin beſchreibet/v. 21. welcher
Angſt Bangigkeit und Schmertzen nicht gering ſind wie zu
leſen Eſa.iz, s. e.26, r7. Alſo werde auch das Creutz und Leiden
der Chriſten ſchwer ſeyn daß ſie werden dnruber. weinen und

heulen; wie exr denn iolches zugleich y. 2o. mit andeutet, Es
wird aber das Creutz deſto ſchwerer wenn COtt ſrin troſtliches
Angeſicht vor uns verbirget daruber David klagei HErr wie PCnz,1.
lange wilt du mein ſo gar vergeſſen wie lange verbirgeſt du dein

Antlitz für mir? Wenn man keinen Rath noch Huſffe weiß und?· Chron.
in uns keine Krafft iſt und wir nicht wiſſen/ was wir thun ſol n
len; Wenn die Welt unſer noch dazu ſpottet: Da iſt es als pſ.aa, u.
ein Mord in den Gebeinen wenn die Feinde uns ſchmahen uber
unſer Ungluck ſich freuen wenn ſie zu einer ſolchen bekümmerten

Seele ſagen wo iſt nun dein GOtt? da ſind ihre Thranen ihre v.4.

A2 Speiſe

1



4 Der Lhriſten Leid.
T

Speiſe Tag und Nacht. Rechtſchaffene Chriſten konnen auch
hier in der Welt ohne Crentz und Leiden nicht ſeyn denn gleich

wie nach dem klaglichen Sunden-Fall kein Kindlein ohne
Schmertzen und Traurigkeit zum naturlichen Leben gebohren
werden kan ſondein es beh dem gottlichen Ausſpruch bleibet:

Sen.z, 16. Du ſolt mit Schmertzen Kinder gebahren; Alſo kan auch die
geiſtliche Wiedergeburt, und Erneurung des Menſchen zum gott

Job!3,3. lichen Ebenbilde ohne welche wir zum ewigen Leben nicht kom

men konnen, ohne Creuß und Schtuiertzen um unſer Erb- und
uns noch anklebenden Sunde wilien nicht abgehen. llnd wer

Luc.ↄ. 23. Chriſto folgen will derimuß ſich ſelbſt verleugnen ſein Creutz
Act. aurz. auf ſich nehmen taglich iind ihm nachfolgen. Wir mugen durch

viel Trubſahl in das Reich GOttes ingehen. Gleichwie aber
auf die GeburtsSchinertzen auch groſſe Freude folget wenn

K W.nemlich das ind zur elt gebohren iſt; denn da dencket ein
Weib nicht mehr an die Angſt um der Freude willen daß der
Menſch zur Welt gebohren iſt: Alſo ſoll auf unſer Creutz und

Leiden auch wieder Freude hier und dort folgen wie der liebſte
Heyland dabey andeutet; Doch eure Traurigkeit ſoll in
Freude verkehret werden. Und abermahlv. z2. Jhr habt
auch nun Traurigkeit, aber ich will euch wieder ſrhen,
und euer Hertz ſoll ſich freuen, und eure Freude ſoll

niemand von euch nehmen. und dieſes iſt der Ausgang
unſers Creutzes. Aus dem Creutz ſoll die Freude gleichſam ge
bohren werden aus der Traurigkeit der Troſt wenn uns der
HERR nach unſerm Betrubnis wieder gnadig anſiehet das
Creutz lindert oder wegnim̃t und uns ſo erfreuet daß wir des
vorigen Creutzes vergeſſen konnen. Wie denn dazumahl ſolches

an den Jungern des HERRN iſt erfullet worden da Chriſtus
nach ſeiner Auferſtehung ſich ihnen wieder lebendig gezeiget und
ſie durch ſein troſtlich Wort durch ſeinen Geiſt und Gaben hochlich
erfreuet und begnadiget hat. Amallervollkommenſten aber wird

unſere
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unſere Traurigkeit in Freude verkehret werden/ dort im ewigen 1. Cor. 13. II

Leben da wir GOtt von Angeſicht werden anſchauen/ und ſol- 12. nlche Freude niemand von uns nehmen wird. Ja eben dieſes J J
wird unſere Freude unausſprechlich vermehren weil ſie ewig mſe:
und unausſprechlich ſeyn wird. Jn dieſem Leben begegnet ja den Nunlnnmnl
Frommen auch bißweilen eine Freude und Troſt eine Hulffe L
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eine Errettung eine Linderung; aber ſie bleibet nicht lange es nuIII

folget bald wieder eine Traurigkeit drauf: aber dort im ewigen Eſa. oj, 2r. unnn
Leben, werden ſie ſich ewiglich freuen und frolich ſeyn. Sie ln

luniwerden haben Freude die Fulle und lieblichs Weſen zur Rechten Pſ. rs, u.  nulſ

IIII
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GOttes ewiglich. So ſind denn hier Freude und Leid, die unnnechſten Nachbarn. Wollen wir Freude haben ſo muſſen wir ilinn
erſt das Leid auch mitnehmen! Soll GDtt uns troſten ſo muſ lhn:
ſen wir erſt traurig ſeyn wie Er denn beym Propheten ſeremiac. r, tz. I
ſich alſo troſtlich horen laſſtt: Jch will ihr Trauren in Freude illpn

dem ſchmahlen Creutz Weg dahin wandern. Ob nun wohl kein 14.  ntun

Nullſſl
verkehren und ſie troſten und ſie erfreuen nach ihrem Betrub—
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niß. Wollen wir dermahleins zum ewigen Freuden Leben ein— mnſt
gehen muſſen wir hier durch die enge Pforte eingehen und auf Matth.7, ull. lu

Menſch in der Welt iſt/ der nicht ſein Leid und Traurigkeit lſrinnlJ

d bh cdthtdofhaben ſolte denn auch die Unwie erge o rnent a on rey
ſeyn elend jammerlich Ding iſt um aller Menſchen
Leben und GOTT einen jedweden dadurch von der Welt
Freude loß reiſſen und zu ſich ziehen.! will Wiewohl es

J

von vielen heiſſet wie geſchrieben ſtehet: Du ſchlageſt ſie aber Jer.5. 3. J runſie fuhlens nicht du plageſt ſie/aber ſie beſſern ſich nicht: So wer  baſſ
nden doch rechtſchaffene Chriſten durch daß Creutz mit dem Hi. Eſa.zs, i5.

und Trubſahl Rath/ Troſt unb Erleichterung in GOttes Wort, ſſelunzkia, imnmer fromnier und gottſeliger. Sie ſuchen in ihrem Creutz

T

J

J

ha
und da finden ſie denn bald die Worte ihres Heylandes: Eure

J

J
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N
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Traurigkeit ſoll in Freude verkehret werden. Sie ſagen mit
Paulo durch den Glauben: Unſere Trubſahl die zeitlich und 2. Cor. 4 ull
leicht iſt ſchaffet eine ewige und uber alle maße wichtige Herr- 17. J all

B lichkeit. mſen



6 Der Chriſten Leid-
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lichkeit; Denn ihr Creutz und Traurigkeit iſt gleichſam der Weg
zur ewigen Freude.

Leichen
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Und zwar
 Wo das Leid ſeinen Sitz habe,
2)Wie es beſchaffen ſey,
Z Wie es in Freude verwechſelt werde.

VOTVM
Hertzen

esFall
HSrau
ragen
Chriſti

Abhandlung.
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/dar
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 kummernus? Antwort: Jn dem Hertzen. Jnmei nnG. nvo nem Hertzen ſaget David, hatte ich vlel Bekum—

Hertzen GOttes: Dennoch bekennet er daß ſein Hertz vielerley 14
Zufallen unterworffen geweſen daruber er bekummert und be

trubet worden. Denn wie er des nicht konte in Abrede ſeyn/
daß ſich viele ſundliche Luſte in ſeinem Hertzen von Jugend auf
gereget welche hernach in ſundige Wercke ausgebrochen/ wie

Pſalm.25.7. zu ſehen da er zu GOtt betet: Gedencke nicht der

J

Sunden meiner Jugend und meiner Ubertretung: Alſo muſte
er auch erfahren daß ſein Hertz deswegen nicht ohne Angſt und

groß, klaget er Pſalm.z5, i7 Mein Hertz angſtiget ſich in mei
nem Leibe Pfalm. z,.5. Mein Geiſt iſt in mir geangſtiget
mein Hertz iſt mir in meinem Leibe verzehret. Plalm, 143.4. Die
ſe/ und dergleichen Klagen inehr finden wir hin und wicder in ſei

nen Pſalmen; alſo ſaget er auch allhier/ daß er Bekummernus
in ſeinem Hertzen gehabt. Vor welcher Bekummernus ihm

J. Auf den Sitz des Leides und der Bekum—
mernus.

O findet ſich denn bey denen Chriſten Leid und Be

offters ſeine Augen voll Thranen ſtunden ſo gar daß er vor Wei In
nen nicht aus den Augen ſehen konten Das Licht meiner Augen iſt nicht bey mir. Pſalin: 38. u. GSein Mund war voller ptror,

l

J

Seuffzen und Klagen die er fur dem HErrn ausſchuttete. An—
derswo gedencket er des Sacks den er fur Trauren anziehe; wel-PC z0, 12.

ſl

J

in
J

Ii

Eſſ

B2 ſchen J

ches alles aus dem Sitz des Leides und der Bekummernus nem i5 uuſ
lich aus dem betrubten Hertzen/ hervoraekommen. Darum er—
kennen wir hieraus daß der eigentliche Sitz der Bekummernus

ſinwelches die Chriſten haben in ihrem Hertzen ſey. Ja es eig unnnn

net die H. Schrifft dem Hertzen die gantze Regicrung des Men

232 J



ſchen zu gleich als ob die vernünfftige Scele/ mit allen ihren
Krafften zu verſtehen zu erwehlen ſich zu freuen, und zu trau
ren, zu thun und zu laſſen in dem Hertzen als im Koniglichen
Pallaſt reſidire und wohne; auch Gutes und Boſes darinnen zu
finden ſey. Das Boſe haben wir aus uns ſelbſten durch die Ver
derbnus des klaglichen Sunden-Falls. Das Gute haben wir
von GOtt durch ſeine Gnade in Chriſto. Derohalben laſſet
euch dieſes zur guten Erinnerung dienen/ daß ihr ja auf eure
Hertzen wohl achtung gebet. Jſt der Sitz aller Bekummernus
im Hertzen/ ſo wird ſie freylich entweder vermehret oder ver—
mindert nachdem man ſein Hertz wohl oder ubel verwahret.

Wer ein arges unglaubiges Hertz hat das da abtritt von dem
lebendigen GOtt Hebr.z, i2. Wer den Satan ſein Hertz erful

len laſſet wie Ananias, Act.5. 3. Wer an ſeinem Hertzen un
beſchnitten iſt wie die Juden Act.7. gu. Wer kein rechtſchaffen
Hertz vor GOtt ſondern Boßheit und Tucke im Hertzen hat
wie Simon, Act.s, zu. Wer ein Hertz hat das immer den Jrr
weg will wie das Volck Jſrael in der Wuſten Plyr., io. Wer
ſeinen Bruder ſiehet darben und ſchleußt ſein Hertz fur ihm zu
1.Joh.z, n71. Wer immer Arges gedencket in ſeinem Hertzen

Matth.9., 4. Der laſſe ſich es auch hernach nicht wundern
wenn ihm auch die Bekummernus und Traurigkeit im Hertzen
anwachſet. Hingegen aber der. quf das Prophetiſche Wort
mercket als auf ein Licht das da ſcheinet in einem dunckeln
Ort biß der Morgenſtern aufgehet in ſeinem Hertzen 2. Petr. i, i.
Wer das Wort GoOttes behalt in einein feinen guten Hertzen
und bringet Frucht in Gedult; Luc. s, ig. Dem ſoll auch ſeine
Bekummernus erleichtert und ſein Hertz wieder getroſtet wer
den. Biß ſo weit hatten wir den Sitz der Bekummernus und

des Leides erkennet nemilich das Hertz der Chriſten darinnen ſie
ihre Bekunmernus haben.

Nun
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Nun folget
2. Der Bekummernus Beſchaffenheit.

As ſindes denn vor Bekummernuſſe? Wenn wir das

teutſche Wort anſehen ſo kvmmt es vom Kummer
und Sorgenvolten Gedancken her ſo man uber et

wwas hat und ſich dergeſtalt darein wickelt daßman nicht wieder daraus konmen kan. Hier in unſerm Text

Wwvæerden ſie beſchrieben theils vdn ihrer innerlichen Form und

Gtcſtalt theils von ihrer äußerlichen Groſſe nnd Menge. Der
innerlichen Form und Geſtalt nach nennet David ſeine Bekum
inernus in ſeiner Sprache Sarhappiinz welches Wort nur noch
einmahl in der Heil. Schrifft vorkommt, nemlich im tz9. Pſalm.
v n. da von den Gedancken ſtehet: wie iſt ihr eine ſo groſſe
Summe oder wie gar ſtarck iſt ihre Anzahl. v. s. Solte ich ſie

JdDekonnen als durch dieſes. Denn er zeiget ſeine angſtliche Ge
dancken an die durch einander gegangen daß er das hundertſte
ins tauſende gedacht und ſich darin ſo weit vertiefet/ daß er
weder Maaß noch Ende geſehen. Gleich wie es zugehet mit
Garn ſo ineinander verwirret iſt daß wenn man das verwirrte
will auseinander bringen und aufwinden man es nur mehr in

xinander ſchlinget und einen Knoten uber den andern machet:
Alſo gieng es beyh David mit ſeinen verwirreten Gedancken herz

je mehr er nachſinnete je mehr er verwirret ward daß er ihm
ſelbſt nicht zu rathen wuſte. Bald machten ihm ſeine Sunden
Sorge und Bekummernus, die bey Erwegung derſelben ſo groß
worden daß ſie uber ſein Haupt giengen und ihm als eine
ſchwere Laſt zu ſchwer wurden daß er. krum und ſehr gebucket PCzs. .7.

und den gantzen Tag trauriggieng. Bald hatte ihmSaul groſſe s.
Bekummernus gemacht der ihn ohne Urſach verfolgete und

MNicht abließ, daß er in ſteten Sorgen ſtehen muſte er werde der n. Sam. 2o.

C Tage 3



Tage einen Saul in die Hande fallen. Es machten ihm die boſen
c.27. 3. Hoff-Leute Bekummernus als der Doeg, imgleichen Ahito-

phel, ein Mann von groſſen Anſehen der allerhand Anſchla
ge wider ihin gab. So machte ihtu viel Bekummerniß die
RegimentsLaſt da er ſorgen muſte wie er jebein Recht
ſchaffen mochte. O daß mein Leben deine Rechte mit gantzem
Ernſt hielte! Pfalmn. ii. z. Seine leibliche Kinder machten ihm
viel Bekummernus als die allerley Unfug ſtiffteten und ſich
unter einander bald ſchandeten bald ermordeten ja endlich gar

2. Sam. t3. der Abſolon wider ihn ſich emporete und ihn aus dem Lande

&iz. jagte. Es kam das Gzeſpotte loſer Leute dazu die daruber ju-4.

Pſ.7o,5. bilirten und ſchrien: Da da das ſehen wir gerne. Anderer

Arten und Urſachen ſeiner gehabten Bekunimernus anietzo zu ge
ſchweigen. Nun ſoiche und dergleichen Sorgenvolle Gedan
cken finden ſich bey rechtſchaffenen Chriſten noch taglich und das

ſind rechte Sarhappim, das iſt perplexe, intricate verwirrete
und zaghaffte Gedancken damit ſie ſich offters qualen wo ſie

gehen und ſtehen Tag und Nacht dazu mannigmahl kom
met daß ſolche Bekummernuſſe fich mehren und groſſer wer
den wenn neue Noth ſich uber die vorige einſtellet wie es denn
ſelten bey einem Ungluek allein bleibet. Da ſuchen ſie ſich denn
heraus zu wickeln wiſſen aber nicht wo aus noch ein und fin

den weder Hulff noch Rath ob ſie gleich ſorgen fruh und ſpat.
Es nehme es nur ein jedweder bey ſich ſelbſt wahr wenn er ein
ſchweres Anliegen gehabt wie ihm in ſeinem Sinn zu Muhte
geweſen, wie er bald an die vorige Zeiten gedacht und mit

Niob bey ſich geſaget: War ich nicht gluckſelig? war ich nicht

fein ſtille? hatte ich nicht gute Ruhe? und kommet ſolche Unru
he! Hiob.z, 26. Wie er bald die Groſſe gegenwartiger Noht uber
leget und gemeinet: Nun bin ich gar dahin Thren. 3. 54.
bald auf Mittel geſonnen durch welche er dem Ubel abkom
men mochte/ und offters wohl gar gewunſchet TaubenFlugel

zu



und FreudenWechſel. n
nns

zuhaben um davon zu fliehen Pſalm. 55. 7. 8. 9. Ja wie er bald zu

GOtt in ſeinemn Zagen geſprochen: Jch bin von deinen Augen PCzr, 23.
verſtoſſen; Oder: Jſi es denn gantz und gar aus mit ſeiner GuPlL.77,. 9.
te? Und alſo iſt freylich wohl tauſenderley daruber einem Chri

ſten Bekummernis entſtehet immer einem anders und mehr
als dem andern. Wie ſehrt bekummert waren die Junger Chri
ſti wie Eingangs angezeiget worden! Welche Bekummernis
hatte nicht der auserwehlte Ruſtzeug GOttes/ Paulus; der tag2. Cor. i,
lich angelauffen wurde und Sorge trug fur alle Gemeinden. 2.
Wie iſt es dem frommen Jacob, dem Manne GOttes Molſi,
und allen Glaubigen ergangen? Und vermehret ſich alſo die Be

kummernis bey frommen Chriſten theils der Sachen nach
daruber ſie ſich bekummern denn ſie iſt mancherley: theils der

Menge nach denn ihr iſt viel: theils der Groſſe nach denn ſie
ſind ſchwer und drucken das Hertz daß es ſchier verzagen mochte.
Nun ſo ſind der Chriſten Bekummerniſſe beſchaffen/ welche
ob fie gleich ſehr zu Hertzen gehen und ſo mancherley ſo viel/
ſo ſchwer ſeyn ſo ſollen wir doch dabey getroſt ſeyn/ ſonderlich
wenn wir um des Nahmens Chriſti, und ſeiner Wahrheit willen 1. Pet. 4,
leiden ſolches vor eine Freude und Ehre achten. Ulnſere Leiden
ſind Zeichen der Liebe GOttes; Denn welchen der HERR lieb Ebr. i2.5.
hat den zuchtiget Er. Wlr ruhinen uns der Trubſahl ſpricht Poc. 3.

I9.Paulut: dieweil wir wiſſen, daß Trubſahl Gedult bringet die Rom.5,
Gedult aber bringet Erfahrung Erfahrung aber bringet Hoff- 35
nung Hoffnung aber laſſet nicht zu ſchanden werden. O esiſt
ſehr gut und tin gewiſſes Zeichen der gnadigen Gegenwart
GOttes. Wenn ein Menſch bey ſeinen guten Verrichtungen
die ſein Aimbt und Stand erfordern/ heilige Sorge und Be—
kummernus des Hertzens vorher empfindet; denn dadurch will

*4 es maohl ſoll anfanaen und GOtt um

Hulſe uno Vtijſtuiv uoder anſtoßiges begehe oder was gutes verſaume/ und den
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Seegen dabey erbitte und erlange; und je groſſer und ſchwerer
unſere Sorgen find je groſſere Enade und Gedult ſchencket GOttj
und weiß alles zu ſeinen Ehren zu unſerm eigenen und des
Nachſten Beſten zu lencken. So nwiſſen wir auch daß unſere
Leiden und Bekummerniſſe von einer Liebes-Hand. konnmon

Pſalm.6s, 2o0. GOtt leget uns eine Laſt auf aber Er hilfftuns
auch. Und weil wir dieſes wiſſen ſollen wir uns freuen daß
ODOtt ſo gerne hilffet und nach der Anfechtung wiederitroſſtet
Pſalm.iz, 16. Tob. 3, 22. Und dieſes iſt noch ubrig zu erklaren
und iſt das beſte Stuck von den Leiden und Bekummerniſſen;

indem wir noch anzuſehen haben
3. Wier die Bekummernus oder Leid in Frende

verwechſelt werdẽ.
14 5 .4

Abon David im Text ſaget: Aber deine Tro
J theils Freude verwechſelt2Z ſtungen ergetzten meine Seele. Da ſehet ihr,

nach der Bekummernus unſere Seele mit Troſtungen ergetzet?

theils durch was Mittel ſolches geſchehe? theils wie es ger
ſchehe?

J. Wer verwandelt denn unſere Brkumernus in

Freude? David ſchreibet es allein dem HERRn zu mit

welchem er in dieſem gantzen Pſalm gehandelt. Er hatte gleich
im Anfange um ſeine gnadige Erſcheinung zu ſeiner Errettung
zu Jhm geſeuffzet: HERR GoOtt/ deß die Rache iſt GOtt/
deß die Rache iſt erſcheine v.. Er hatte es Jhm geklaget wie
die Gottlo ſen mit den armen Leuten umgingen und ſie plage—
ten v.g. Und fur Freuden hupfeten oder ſich ruhmeten ihrer
Ungerechtigkeit v.z.4. Als ſehe es der HERR nicht und der
GoOTd ſacob achte es nicht v.7. Er hatte:fur die Allwiſſen.
heit des HErrn geſtritten und erwieſen der HERR wiſſe die

Ge—



Gedancken der Menſchen v.u. Er hatte den ſrelig gepreiſet
woer da erkenne daß ſein Leiden und Noht von GOTT dem

HERRN herkomme: Wohl dem den du/ HERR zuchti
geſt und lehreſt ihn durch dein Geſetze v. 2. Er hatte dem
HErrn gelobet und ſich ſeiner Hulffe verſichert die Er inge
mein ſeinem Volcke leiſte: Der HErr wird ſein Volck nicht ver—
ſtoſſen/ noch ſein Erbe verlaſſen v. a. Er hatte von ſich inſon
derheit bezeuget/ was Hulffe ihm der HErr ſein GOtt erwieſen
und wie Er ihn aus vieler Gefahr errettet/ und noch bewahre:
Wo mir der HErr nicht hulffe ſo lege meine Seele ſchier in der
Stille. Jch ſprach: Mein Fuß hat geſtrauchelt aber deine
Gnade HErr hielt mich v.J. s. Und darauf ſaget er nun von
ſeinen vielen Bekummerniſſen die er gehabt und daß auch die
ſer HErr allein ihm dieſelbigen erleichtert und in Freude ver—
wechſelt: Deine Troſtungen/ ſpricht er, haben es gethan. Wie

er Jhn denn auch gleich in dem nachfolgenden fur ſeinen Schutz

und Zuflucht halt: Der HErr iſt mein Schutz mein GOtt iſt
der Hort meiner Zuverſicht v.a. Siehet Jhn alſo an als ei

Gewalt hat und abſolut regieret alſo daß alle Menſchen wie
nen Majeſtaticchen HErrn der alles in ſeiner Hand und

RNichts fur Jhm ſeyn; wie ein Tropf ſo im Eimer bleibet. Als Ela. 40
einen Allwiſſenden HErrn Der auch die Gedancken des v.7.
Hertzens weiß und alſo eines jedweden Menichen Noht und kſalm. z3
Anliegen gar genau erkennet. Als einen glladigen HErrn, Brnz.
der mit ſeiner Gnade allen MNenſchen aushelffe. Und weil er
dieſe Troſtungen ſeines Orts in der That ſchon mehrmahlen er

fahren daß ſie ihm gehalten und erhalten, als iſt er gewiß
daß Er ihm auch gnadig ſeine Bekummernis erleichtere und
verandere; ja er ruhmets daß ieine Gnadbe ſein Troſt ſeh Plalm.
ug. 76. Hier ſtehet abermahl/ baß ſonſt Niemand als dieſer
HErr allein der Chriſten Leid und Bekummernis erleichtern
kan. Nicht die Welt die ſuchet zwar ſich der Bekummernis

D zu
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zu entſchlagen, und ihr Leid zu vergeſſen durch allerhand luſtige
Compasnien eitele Geſchwatze, und andere außerliche Be
luſtigungen als Spielen Trincken c. Allein es halt dieſes

Dan.5, i alles den Stich nicht. Saß doch Bellazar beym Wein, mit
ſeqq. ſeinen Gewaltigen und ſoff ſich mit ihnen voll. Die Compa-

Znie war nach der Welt Art gut und konte nicht galanter er—
dacht werden; doch vermochte dieſes alles nicht ſeine erſchro
ckene Gedancken zu beruhigen als er ſich uber der daſelbſt
aus der Wand hervorgehenden Hand und geſchriebenen Schrifft

bir. 22,6. entfarbete. Wie ſich ein Sayten-Spiel nicht reimet wenn
einer traurig iſt; Alſo thut auch dergleichen nichts zur Abhelf—

fung der Bekummernis. Gute Freunde Eltern/ Geſchwiſter
Ehegatten Kinder mogen einem in ſeiner Bekummernis ja
noch wohl ihre Condolenz und Mitleiden bezeugen und troſt—
lich zuſprechen aber damit iſt ſie noch nicht gleich geendet und
weggenommen. Jhr ſeyd allzuinahl leidige Troſter ſprach

Niob.is, eHiob zu ſeinen Freunden. Auch David erfuhr wie ihm weder
pcæ7, io. Vater noch Mutter ſeine Bekummernis erleichtern konten wie

gern ſie auch gewolt: ja auch kein Kayſer/ Konig und Furſt kan
es andern als GOtt allein: Der kan es thun denn Er weiß
nicht allein aufs beſte darum und ſiehet wo es einem jeden
lieget ſondern hat auch das Vermogen und die Kraffte es

ſtehet alles in ſeinen Majeſtatiſchen Handen. Er wills auch
thun denn ſeine Gnade dringet ihn/ Krafft welcher Er ſelbſt
uber die bekummerte Hertzen in ſeinem Hertzen bekummert iſt.

z. Was fur ein Mittelgebraucht er denn dazu?
Deine Troſtungen ſaget David, und verſtehet dadurch ſein
Gottliches Wort welches er Troſtungeij nennet wie Eliphas
zu Hiob c.ig, n. ſprach: Solten GOttes Troſtungen ſo geringe

ĩ fur dir gelten? Er verſtehet aber hier keines weges das Wort
kz dsGſes/ds 3 cch Vod os

15.
om.4;, e kttze a nur orn anri tet und die er amm pre—

⁊Cor.zg. diget/ und keinem die Bekummernis erleichtern kan: Jm Geſetz

iſt



und Freuden-Wechſel. 15

iſt weder Raſt noch Ruh mit allen ſeinen Wercken; ſondern
das Evangelium das nennet er hier die Troſtungen GOttes.
Denn es iſt eine froliche Botſchafft die da denen geangſteten Eſa ge;
Hertzen Frieden verkundiget. Zwar faget David im Pſalm. iq,
92. Wo dein Geſetz nicht ware mein Troſt geweſen ſo ware ich

vergangen in meinem Elende. Er meinet aber damit nicht Mo—
ſis Geſetz das von Thun und Laſſen redet ſondern die Gottli
che Lehre (die heiſſet Thora.) ſo fern ſie die Verheiſſungen von

GOttes Gnade in dem HERRN Mesſia vortraget/ als wel
ches das andere Theil des Gottlichen Wortes iſt. Wie nun
damahlen das Wort des Evangelii dem Konige David in Mo-
fis, und anderer GOttes-Manner Schrifften aufgezeichnet
auch ihme ſelbſt durch den Heil. Geiſt der durch ihn redet in:. Sam. zz,
die Feder dictiret (daher ſeine ſchone Pſalmen entſtanden ja 2
auch in ſo vielen Ceremonien des Levitiſchen Gottesdienſtes
vorgebildet war: alſo ſaget er hier daß es das einige Mittelſey
dadurch ihm GOtt ſeine Bekummernis verſuſſe wenn er ſich
nur deſſen gebrauche und es fleißig leſe hore betrachte Plt,
23. und daher die Gottliche Wirckung verſpure und deswegen

daſſelbe auch theurer hielte denn viel tauſend Stucke Gold und
Silber Pſalm. ug, 72. 27. Pſalm. i, u. Woraus wir ſehen/
daß GoOtt nicht unmittelbar ins Hertz des Menſchen greifft
ihm die Bekummernis zu benehmen; ſondern daß Er es durch
ein geiwiſſes Mittel thue nemlich durch das Wort des Evan
gelii/ welches allezeit ſeine innerliche Hertzerquickende Krafft

bey ſich hat; denn es iſt Geiſt und Leben Joh.s, 63. Auch iſt
es verſiegelt mit denen heiligen Saeramenten welche er an das
Epangelium angehanget uns der Evangeliſchen Troſtungen da

d ch deſto mehr zu verſichern Wer nun dieſes Mittel an—
ur 1nit und recht gebrauchet; Wer das Wort nachſt empfange

ner Heil. Tauffe fleißig horet/ und in einem feinen und guten
Hfertzen bewahret und die angehangte Verſicherung des Hoch

De2 wur—
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wurdigen Abendmahls nach Chriſti Einſetzung genießet; Denn
1.Joh.5. s. das ſind die Drey die da zeugen aufErden der Geiſt und das

Rom.1i,

Waſſer/und das Blut/(wodurch das Wort /und dieTauffe und
das Heil. Abendmahl bedeutet wird/) und die drey ſind bey—
ſammen und eintzig darauf gerichtet daß die Gottliche Ver
heiſſungen uns verſiegelt ſeine Troſtungen ſein Friede und
das ewige Leben uns dargereichet werde; Wer dieſes im Glau
ben recht gebrauchet der ſoll auch die Krafft und Frucht dieſer
Gottlichen Troſtungen genießen und in der That erfahren wit
ihm ſeine Bekummernis durch GOttes Troſtungen erleichtert
werde. Denn ſo das Wort des Evangelii von Chriſto mit
denen vom Jhm dazu verordneten und gehorigen Sacramenten
eine Krafft GOttes iſt die da ſelig machet/ alle die daran
glauben: Ey! wie ſoll es nicht die Krafft haben alle Bekum
mernis zu vertreiben da die Seeligkeit die wir durch. das
Wort und die Heil. Sacramenta ſolcher geſtalt uberkommen ja
der beſte Troſt iſt welchen wir allen Bekummerniſſen entgegen
ſetzen konnen weil alles Leiden dieſer Zeit nicht wehrtiſt
der Herrlichkeit, die an uns ſoll offenbahret werden wie

Paulus lehret Rotm.s, 18.

Frageſt du z. Wie GOtt dadurch die Bekummer
nis erleichtere? So antwortet David: Er ergetzet meine
Seele. Er erquicket meine Seele wie er Pſlalrn. 23,3. auch
frolich redet und deutet alſo damit an daß zwar GOtt in die
ſem Leben die Bekummernis nicht gantzlich wegnehme, weil wir

ja von derſelben allererſt im Tode vollkommlich erloſet und in
Apoc. ai, dem ewigen Leben wo kein Leid kein Geſchrey noch Schmertz

4. mehr ſeyn wird vollkommen erquicket werden: Gleichwohl
aber ſchaffe der HERR daß ſeine Seele konne zu frieden ſeyn;
alſo daß ſie nicht gantz drauf gehe ſondern ſich wieder erhohle.
Denn wie eine Mutter ihr SchooßKindlein an dem ſfie eine

hertza
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hertzliche Luſt und Freude hat hatſchelt und mit ihm ſpielet
welches daher ein Erquickungsund Freuden-Kind heiſſet: Alſo er. zn 20.

ruhmet David von ſeinem GOtt, daß Er auch mit ſeiner See—
len alſo umgehe/ und ſie durch ſein Wort ergetze. So ward
ſeine Seele ergetzet daß er auch derſelben/ wenn er die Troſtun
gen GOttes empfunden offters zuzuſprechen pflegte: Was be—. Pſalm. a2.
trubſt du dich meine Seele und biſt ſo unruhig in mir? Harre ir 55

auf GOtt denn ich werde Jhm noch dancken daß Er meines
Angeſichts Hulffe und mein GOtt iſt. Sey nun wieder zuPſ.ns, 7.
frieden meine Seele denn der HERR thut dir Guts: Denn 8..
du haſt meine Seele aus dem Tode geriſſen meine Augen von
Thranen meinen Fuß vom Gleiten. So ergetzet demnach
GoOtt der HErr durch ſeine Troſtungen aller ſeiner Chriſten be
kummerte Seelen und weiß ihr Leid in Freude zu verkehren
wie wir davon Exempel gnug in der Schrifft, und noch tag—
lich haben. Wie bekummert war nicht der alte fromme Jacob, Gen. 37,
uber ſeinen liebſten Sohn Joſeph, von dem er meinte daß ihn 34
ein reiſſend Thier gefreſſen daruber er ihm viel Jahre ſein Hertz
gleichſam abgenaget: allein wie ergetzten nicoht GOTTESc.as, 33.
Troſtungen ſeine Seele als er ihn endlich noch lebendig und in

den groſten Ehren ſahe! Und dieſe Erquickung und Troſtungen
laſſet GOtt uns wiederfahren auf mancherley Art; indem Er
uns theils ſeiner Gnaden verſichert daß Er nicht immer hadere plioz, 10.
noch ewiglich Zorn halte nicht handele mit uns nach unſern u.
Sunden und uns nicht vergelte nach unſer Miſſethat; ſondern
ſo hoch der Himmel uber der Erden iſt ſeine Gnade walten

laſſe uber die, ſo Jhn furchten: Theils daß Er uns
ein Hertz einſpricht daß wir in Trubſahlen gutes Muhts
ſeyn und Jhm vertrauen ſollen: Furchte dich nicht, ich zCar, io.

bin mit dir, weiche nicht, denn ich bin dein GOtt,
ich ſtarcke dich, ich helffe dir auch, ich erhalte dich

E durch
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durch die rechte Hand meiner Gerechtigkeit: Theils
wurcklich die Laſt um ein merckliches vermindert ſolches uns
empfinden und frolicher werden laſſet; Denn Er iſt getreu und
kaſſet uns nicht verſuchen uber unſer Vermogen ſondern ma
chet daß die Verſuchung ſo ein Ende gewinne daß wir es kon

nen ertragen zu reden mit Paulo, aus i. Cor. io, t3. Theils auf die
kunfftige Ergotzungen in dem ewigen Leben uns vertroſtet da

EL z5, io. ber dem Haupte der Erloſeten des HERRN wird ewige Freu
de ſeyn Freude und Wonne ſie ergreiffen/ und Schmertz und
Seuffzen wird weg ſeyn muſſen: Da GoOtt alle Thranen von
ihren Augen abwiſchen und der Todt nicht mehr ſeyn auch
kein Leid noch Geſchrey noch Schmertzen mehr ſeyn wird
Apoc.21, 4. Aus dieſem allen haben wir nun miteinander zu
kernen was GOtt fur eine Weiſe mit ſeinen Kindern hier auf
der Welt halte nemlich daß Er als ein gnadiger allweiſer
GDtt erſtlich betrübe hernach erfreue vorher Noth halber
bekummere hernach wieder troſte. GOtt fuhret ſeine Heiligen
wunderlich ſpricht David, Pſalm. 4, 4. Und die Hanna, 1. Sam.z,

6.7. beſchreibet GOttes wunderliche Fuhrung alſo: Der HErr
erniedriget und erhohet Er machet arm und reich Er todtet
und machet lebendig fuhret in die Holle/ und wieder heraus.
Wenn Er einen will erheben ſo drucket Er ihn erſt nieder wie
den lieben Joſeph, der zuvor ins Gefangnis muſte ehe er zu
ſeiner Herrſchafft kam. Je tiefer Er ſeine Auserwehlten ſincken
laſſet, ie hoher Er ſie erheben will. Die Trubſahlen ſind ge
wiſſe Vorlauffer der Hulffe Freude und Wonne. Die Trau
rigkeit muß uns zur Freude die Bekummernis zum Troſt und
Ergotzung die Noth zur Errettung das Leiden zur Herrlich

keit die Erniedrigung zur Erhohung die Schmach und
Schande zur Ehre und der Todt zum Leben dienen und mit—
wurcken. Jſt das nicht ein herrlicher Wechſel des Leides
und der Freude wie Jeremiæ Spruch lautet Thren.3, 32. Er

betru
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Dem ich zu helffen willens bin
Denſelben plag ich wohl vorhin
Auch der mir iſt das liebſte Kind
Dem ich oft eine Ruthe bind;
Deß ich m̃ich recht annehmen will/

 E.chick ich zuvor des Creutzes viel.
Jns Waſſer tief den Mann ich ſenck
Dem ich die Hand zu bieten denck.

Der Anfang Gottlicher GnadenWirckung/ ſpricht Luthe-
rus, iſt dieſer: Daß Er ſein Angeſicht von den Seinen abwen
det und laſſet ſich anſehen als wenn Er nicht GOtt ſondern
unſer Feind ware Er iſt wohl ein Helffer und Erloſer vom To
de aber ehe Er hilfft verderbet Er und ehe Er lebendig ma
chet, ſtoſſet Er in den Tod. Denn ſo pfleget Er zu thun daß
Er aus nichts alles mache. Alſo da Er das Jſtaelitiſche Volck
erheben und wie die Sterne am Himmel mehren will laſſet
Er daſſelbe auf mancherley Weiſe angefochten und verſuchet
werden auch offtmahls zur Verzweiffelung ſincken; aber end
lich hilfft Er ihnen gleichwohl, und erhebet ſie mit Herrlichkeit.
Siehe wie wunderlich fuhret Er den David! Er wird nach
GOttes Befehl zum Konige geſalbet aber bald von Saul ver
worffen/ und ausgejaget. Ja er muß zehen Jahr in der Jrre
gehen und manch Ungemach und Wiederwartigkeit unterdeß
ausſtehen, damit er hernach deſto anſehnlicher regierte. c. Alſo

thut Er auch ſeinem eigenen Sohne; als Er Jhn wolte zum
hochſten Konige Himmels und der Erden machen/ fahret Er zu/

laſſet Jhn ans Creutz hangen/ und alſo zurichten als nie keinen
Menſchen, welches ein Exempel iſt uber alle ERempel. Demeg
iſt Er nicht der Allerverachteſte und Allerunwehrteſte worden/
wie der Prophet ſaget? Da Er gen Himmel fahren in ſeine

E2 Herr
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Herrlichkeit gehen/ und Sunde Tod Teuffel und Holle uber
winden ſoll wird Er ans Creutz geſchlagen. Er ſtirbt und
wird begraben als der verachteſte unter allen Menſchen. Heiſt
das in die Herrlichkeit gehen oder den Tod uberwinden
und wider ihn triumphiren? Ja das heißet in die Herrlichkeit

gehen. Denn das ſind unſers HErrn GOttes heimliche und ver
borgene Wege die man verſtehen muß nicht nach dem Fleiſch
ſondern nach dem Geiſt; ſintemahl es Chriſtus ſelbſt ausdruck

lich bezeuget Luc.24, 26. ſprechend: Muſte nicht Chriſtus
leiden und alſo in ſeine Herrlichkeit eingehen. Darum laſſet
Er den Titul von ſich ausruffen daß Er wunderbar ſey, und
daß Er ſeine Heiligen wunderlich fuhre. Und das thut GOtt nicht
aus Zorn wie die Vernunfft urtheilen mochte; ſondern Er pfleget
die Seinigen zu demuthigen aber nicht daß Er ſie zernichten und

verderben wolle ſondern daß wir ſeiner Gnade und des Troſtes
fahig werden und ſein Wort uns deſto beſſer ſchmecke. Es iſt
niemand des Gottlichen Troſtes fahig er ſey denn zuvor alles

weltlichen Troſtes leer und entlediget wie Maria ſinget Luc.
83. Die Hungrigen fullet Er mit Gutern. Denn ſo lange wir
noch etwas haben das uns von auſſen erfreuet und troſtet
ſo fragen wir nicht ernſtlich nach GOttes Wort und ſeinen
Troſt. Darum troſtet GOtt niemand er habe ihn denn zuvor
betrubet. Er erhohet auch keinen denn. die Demuthigen er
erbarmet ſich auch uber keinen denn der im Elende Hulffe be
darff; Er zerbricht erſt das Hertz damit ſein Troſt daran haff
ten moge. Solchen Brauch halt GOtt daß er erſtlich erſchro

cket darnach troſtet. Er erſchrocket erſt des Menſchen Hertz
durch den Blitz des Geſetzes und ſchlagets nieder darnach
ſpricht er: Stehe auf halte dich zum Wort ſo wirſt du wie
der Troſt finden welches uns ſehr vonnothen iſt; Denn unſer
Hertz iſt von Natur Stein-hart daß GOttes Troſt in ihm
nicht hafften kan wenn es nicht erſt zubrochen und zuſchlagen

iſt.
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iſt. Und alſo muß er erſtlich ein frembd Werck thun auf daß er
ſein eigen thue. Jer. 38, 21.

Sein eigen Werck aber iſt Erbarmen helffen gerecht
und ſeelig machen. Solch ſein Werck begehren wir nicht wenn
er uns nicht zuvor durchein ander Werck auf eine andere Weiſe

das iſt durch allerley Creutz Anfechtung und Elend ſehr be
trubet.

2. Er ſtoſſet uns ins Elend/ auf daß wir durſten und ſchreyen

nach ſeiner Barmhertzigkeit; Denn eine Troſtloſe Seele/ die
hichts in ſich findet/ iſt GOtt das liebſte Opfer, ſonderlich
aber wenin ſit zu ſeiner Gnade geſchreyet ſintemahl GOTT
nichts liebers horet/ als ein Geſchrey und Durſt nach ſeiner
Barmhertzigkeit Pſalm. 42, 3. Meine Seele durſtet nach GOtt

nach dem lebendigen GOtt. Darum lerne daß dir ſolches
wiederfahre nicht aus Zorn/ oder zum Boſen/ ſondern er will
daß du ruffeſt klopfeſt und zu Jhm ſageſt: Gib oder hilff,
lieber Vater und ſolches gekroſt mit hertzlichem Sehnen und
Verlangen: Denndas Verlaligen der Elenden horeſt du/ HErr

Pſalm. 10, 17. Und das iſt die wahre ChriſtenArt bey außerli
chen und innerlichen Leiden und Betrubnis/ dennoch des Gott

lichen Labſahls und Troſtun zn verfichert ſeyn aus GOttes
Wort und destötgen in ſtetig Verlangen nach GOttes Gna
de und Hliffe ſich ſehnen.

3) Er will dich dadurch der Welt inude machen und ein

Verlangen nach denn Himmel erthecken. daß du einmahl geden
ckeſt wo dein recht Vaterland iſt. Weiſn. Davids Seele be
trubt und unruhlg in ihm iſt da verlanget er nach dem Him
mel uiid ſpricht: Wennwerde ich dahin koinmen daß ich GOt
tes Angeſicht ſchaue Pſalm. 42, 3-6 Denn wenn es dir alle
zeit nach deines Hertzens Wuiſch glucllich und wohl gienge

wurdeſt  du immer hier bleiben wollen/ und wurdeſt wohl an
das Cwige nicht gedencken/ will geſchweigen darnach trachten/

8 oder
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oder ein hertzliches Verlangen darnach haben. O wie ſeelig iſt
der Menſch welchen das herbe bittere Krautlein des Creutzes

oi—

e ÊÊ ÊÊê ÊÊÊ, âêç mDOpfert derowegen dem HeRdrr eurem Goce rechte Opfer
i r—

vereſuntnicht aber der Glauhe muß aiſo dencken: Phtiſius der ewige
Sohn GOttes, die ewige Wahrheit unfer! Seeliginacher
hat alſo geſaget: Wer an wmich glaubet/ der wird den Tod

r/. Wüel icht verlohten ſeyn
Er ſtelle ſich nun wie et wolle

 ν  —A ahαν
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Darum ſollen wir es fur eitel Freude achten wenn wir in man
cherley Anfechtung fallen Jac.i, 2. Denn es iſt eitel GOttes
Gnade eitel Himmel, es ſind eitel Vorbothen der mancherley
himmliſchen Herrlichkeit. Unſer Hertz kan es vor Blodigkeit
und Traurigkeit in dieſer Welt nicht recht faſſen und glauben:
aber im Himmel werden wir es mit vollem Munde bekennen
daß es eitel Freude, Troſt und Seeligkeit ſey geweſen; denn
das Creutz dienet uns ja zu eitel Beweiß Gottlicher Liebe zu
eitel himmliſcher Ehre zu lauter Chriſtlichen Weißheit und
beſchleußt in ſich lauter Himmel und Seeligkeit. So offt uns
derowegen ein Ungluck begegnet ſollen wir mit jenem frommen
Manne ſagen: Es iſt eitel Gluck ja je groſſer Leiden und Trau
rigkeit je groſſer wird dort die ewige Freude ſeyn.

Velches nunmehro der Seelen nach erfahret die Hoch

ſeelige verſtorbene Srau, rau Jophia Vli
ſabeth von Freßkow, gebohrne von Grapen—
dorff. Sie hat in dieſer Welt Jhre Leiden und Bekummer,
niſſe auch wohl und ſattſam gehabt. Denn ob wohl es Jhr in

zeitlichen und naturlichen Gaben an nichts gemangelt ſondern
GOtt Sie reichlich damit geſegnet hatte; uber dem eine hochſt
vergnugte friedſame und geſegnete Ehe beſtandig beſeſſen: ſo

hat doch GOtt nach ſeiner groſſen Liebe uber Sie in Jhre
theure Seele von Jhrer zarten Jugend an noch ein weit
groſſer Gnaden-Geſchenck geleget an wahrer Erkantnis,
Liebe und Furcht GOttes; dadurch Sie ſtundlich an
getrieben worden ſo wohl fur ihre eigene Seele als fur De
rer geiſt- und leibliche Wohlfahrt welche GOtt Jhr nuchge
hends geſchencket und anvertrauet unablaßig zu ſorgen und
deswegen bekummert zu ſeyn. Denn Sie war eifrigſt bemuhet

wie Sie ſelbſt in der Erkanntnis und Liebe Chriſti wachſen einen

ſchonen



ſchonen Vorrath von Bibliſchen Spruchen ſammlen in Jhr
Gedachtnis und Hertz durch Glauben und Gebet, tief einpra

 A An don Tirrola

A— un, q ν ννr  f ον V—Wohlſtand und Jhre geſegnete Wirthſchafft Chriſtlich und ver

nunftig ſorgen und alles wohl ausrichten mochte. Dabey Sie
denn GOtt Jhre Schwachheit des Glaubens und des Leibes und
andere Zufalle die dis fluchtige eitele und muhſame menſchliche

Lebenzu begleitenpflegen zu Zeiten auch wohl hat fühlen und em
pfinden laſſen daß Sie mt Wahrheit ſagen konnen: Jch hatte
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26 Der Chriſten Leid—
Denn Sie hat nun das rechte Leben darauf Sie ſo ſehnlich
gewartet mit Freuden erlanget welches GOtt allen denjeni

Tob. gen geben will ſo im Glauben ſtarck und veſte bleiben vor Jhm.
17. 18 Sie hat Jhr letztes Kindlein durch GOttes ſonderliche gnadige

Hulffe friſch und geſund und zwar mit weit geringern Schmer
tzen als Sie vermuthet zur Welt gebohren aber bald darauf
iſt Sie von allen Schmertzen und Schwachhtiten durch einen
ſeeligen Tod vollkommen erloſet und Jhre Seele ins Paradieß
und den Schooß Abrahams gefuhret und getragtn worden da
Sie nun nicht mehr an die Schmertzen gedencket um der voll
kommenen Freude willen die Sieerlanget hat. Vor Jhre Be

kummernis wird Sie nun reichlich getroſtet/ vor Jhre hier ge
habte Leiden empfindet Sie nun Freude und Wonne vor Jhre
Kranckheit ewige Geſundheit vor Jhr Seuffzen und Aechzen
ewiges Jauchzen und Frolocken. Ach! mochten wir einen Au
genblick die Herrlichkeit ſehen die Jhre Seele ittzo umfanget
wir wurden unſerm Creutz entgegen lauffen und es mit ausge
ſtreckten Armen begierig empfahen und getroſt ſagen: Das Lei
den dieſer Zeit iſt nicht wehrt jener Herrlichkeit Kom. s, is. O wie
hat GOtt Deroſelben die hochſte Wohlthat erzeiget da Er Sie
aus dieſer muhſeligen betrubten und Jammervollen Welt ab
gefordert hat! Sie iſt als eine glaübige Chriſtin in Jhrem Er
loſer/ dem. HErrn JEſu Chriſto entſchlaffen hat Jhre Seele
in ſeine Hande befohlen all Jhr Elend Angſt und Noht uber
wunden und iſt gezehlet zu denen, von welchen die himmili
ſche Stimme ſaget: Apoc. ia, tz. Seelig ſind die Todten die
in dem HErrn ſterben von nun an! Ja der Geiſt ſpricht: daß ſie
ruhen von ihrer Arbeit; denn ihre Wercke folgen ihnen nach. Der

Cag Jhres dodes iſt beſſer geweſen denn der Tag Jhrer Gebuhrt
Eccleſ7, 2. Jhre Seele hat Jhmgefallen darum hat Er mit Jhr

aus dieſem boſen Leben geeilet, Sap.4, 14. Sie hat nun genug
gelitten genug geweinet genug ſich bekummert und geangſti
get. Nun iſt Sie in der Ruh Sap. 4. 7. Sie iſt zum Frieden

gekom



h. is, 3. Da. Er uns denn den krafftge e ſ)n g
geben daß die Unſrigen ünd tült/ die wwir durch den Glauben
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Leibern/ in ſeine unaufhorliche Herrlichkeit eingehen ſollen
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Drum reiß mein Schatz aus Deiner Bruſt
Den Schmertz und gonne mir die Luſt

Die mir mein JESUS ſchencket!

So iſt auch leicht zu ermeſſen wie ſehr dieſer fruhzeitige Todes

Fall auch der Hochwohlgebohrnen Frau Mutter zu Her
tzen gehen muſſe. Ach meine Tochter wie beugeſt du/ wie be

ttrubeſt du mich? ſprach dort der Edle Held Jephtah, Jud.n, z5.
Das empfindet Sie ietzt mehr denn zu viel. Nun der GOtt al
les Troſtes wolle dann nach ſeiner uberſchwenglichen Gnade und

Liebe in Chriſto JEſu auch dieſe ſchmertzliche Betrubnis bald
wieder in Freude verkehren, und ſeine Troſtungen Jhre Hochbe—
trubte Seele wieder ergetzen laſſen und die ſchwere Traurigteit
durch den freudigen Geiſt in Jhr gnadiglich dampfen und Jhr
Sorgenvolles MutterHertz bald vollkommen wieder beruhi
gen und Sie denen lieben hinterlaſſenen Kindern/ als eine

treue Groß-Mutter zu mercklichen Troſt und Aufnehmen
krafftiglich ſtarcken und noch lange geſund erhalten und Sie
dieſe Jhre im Leben hochſt. liebgeweſene Frau Tochter/ zu rech
ter Zeit in jenem FreudenSaal mit ewiger Freude wieder um

armen laſſen. ii u.tl, —ES—

Jhr, liebſten Kinder, ſeyd es denn auch noch die ſich
gleichfalls aufs ſchmertzlichſte daruber betruben daß Eurr

liebe M AMA, Eure getreueſte Sreundin, ſo bald
von Euch weggegangen iſt mit welcher Jhr taglich geredet Jhr
nachgegangen Jhr angehangen gleich wie auch Jhr treues
Mutter-Hertz Euch gethan hat. Aber ſeyd zu frieden das be—
ſte Mutter-Hertz lebet noch das iſt GOtt der da verheiſſet:
Jch will euch troſten wie einen ſeine Mutter troſtet/ Ela. Gs, tz.
dNein Hertz bricht mir gegen Cuch ſpricht der HERR/ daß ich
mich Euer erbarmen muß Jerem. zi, 2o. Es ſoll meine Luſt ſeyn/

H daß
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daß ich Euch Gutes thun ſoll Jer.z2, 40o. Habt nur Eure Luſt

an dem HERRN der wird Euch geben was Euer Hertz
und

eißig

ſich
nicht

ffen
ttes
nen

ſon
3, 22.

oſtet

ben.
bung

Freu
uter

Laßt Euch nur zu JESu ziehen
Raumt Jhm Hertz und Willen ein
Eo konnt Jhr ſtets frolich ſeyn

So wird Euer Seegen bluhen
Und ſo werd ich Euch einmahl

Jm FreudenSaal
Mit himmliſchen Jauchzen umarmen und kuſſen
Und JESUs wird alles Bekummern verſuſſen.

Adie
Euch

Sie
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Sie giebt Euch hiemit allen den letzten Seegen:
Geſegn  Euch GOtt der HErre

Jhr Vielgeliebten mein
Trauret nicht allzu ſehre

Uber den Abſchied mein:
Beſtandig bleibt im Glauben

Wir werd'n in kurtzer Zeit
Einander wieder ſchauen

Dort in der Ewigkeit.

Das helffe ber OERR JESUsS aus Gnaden Amen!

J—

adJernechſt loblichen Gebrauche nach von
e der Ankunfft in dieſe muhſeelige Welt darinn

TJ GOttnunmehro ruhenden HochWohlun gefuhrten gottesfurchtigem LebensLauff und
 daraus wieder genommenen ſeel. Abſchied unſe

gebohrnen grauen Crrauen Kzophia Sliſabeth
von Sreßkow, gebohrner von Grapendorffen, zu
einem uns hinterlaſſenen ſchonen Exempel der Nachfolge

mit wenigen etwas zu gedencken: So iſt Dieſelbe aus denen
Uhralten beruhmten Weſtphaliſchen Geſchlechtern Derer von
Grapendorff und von Voſs Anno 1693. den 2. hebr. Mor
gens um 4. Uhr zu Mockern dieſes Hertzogthums entſproſſen
und auf dieſe Welt gebohren auch des andern Tages daraüf
durch das Bad der Heil. Tauffe wiedergebohren und dem
HErrn Chriſto einverleibet worden.

Ha Jchr



Jhr Herr Vater iſt geweſen der weyland Hochwurdige,

Hoch-Wohlgebohrne Herr George Kudewig von
Grapendorff, Dohm-Herr zu Magdeburg und Herr auf

Morckern/ Laar c.Die Frau Mutter die Hoch-Wohlgebohrne Frau,

Frau Gophia von Voſs, nunmehro Verwittwete von
Sreßkow, aus dem Hauſe Bockel, ſo als eine annoch le—
bende und hochſt-betrubte Mutter/ anjetzo Dero wohlſeeligen

frommen Tochter das Geleite in Jhre RuheCammer mitge—
geben.

Der Groß Herr Vater Vaterlicher Seiten war der Hoch

Wohlgebohrne Herr Gieronymus von Grapendorff,
Dero Zeit Hochfurſtl. Braunſchweig. und Lneburg. Geheimder
CammerRath Hoff- Marſchall Furſtl. Oſnabrugſcher Droſte
derer Aemter Gronenberg Witlage und Hunteburg wie auch
nach gehends GroßVoigt zu Zelle ErbHerr auf Laar Schock
Muhlen Gohfeld/ Seelde Mockern und Betenſen.

Die Groß Frau Mutter Vaterlicher Seiten die Hoch

wohlgebohrne Frau, Frau Anna Sophia von Baa
ren, ErbTochter des Hauſes Laar.

Der erſte Aelter Vater Vaterlicher Seiten iſt geweſen der
Hochwohlgebohrne Herr Reinhard von Grapenſtein,

ErbHerr auf Grapenſtein und Schock-Muhlen.
Die erſte Aelter Mutter Vaterlicher Seiten die Hoch
wohlgebohrne Frau, Frau Satharina von Frlencken,

Tochter vom Hauſe Hamliſchenburg.
Der zweyte Aelter Vater Vaterlicher Seiten der Hoch

wohlgebohrne Herr Johaun von Saaren, Hochgrafl.
Olden
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Oldenburgſcher Geheimter Rath und Prælident, Erb Herr auf
Laar Hopen und Crollage.

Die zweyte Aelter Mutter Vaterl. Seiten die Hoch
wohlgebohrne Frau, Frau Egertrut von Munchhau
ſen, Tochter vom Haüſe Leutzkow Schwebber und Wend,

linghauſen.

Die Vier lhr-Aelter Vater und UhrAelter Mutter Vater
licher Seiten waren:

Erſtlich der Hochwohlgehohrne Herr Zohann von

Grapendorff Erb. Herr auf SchockMuhlen Lüpke und
Grapenſtein und deſſen Gemahiin die Hochwohlgebohrne

Frau, Frau lgneſa von KZgeſtorff, Tochter vom Hauſe

Stockhauſen.
Zweytens der Hochwohlgebohrne Herr von Fllen
cken, Hochfurſt. Braunſchweig Luneblrg. Geheimbter Rath
und Hoff Marſhall, auch Droſt aulonctenburg ErbHerr
auf Hamliſchenburg und Deſſen Eremanlin die Hochwohl
gebohrne Frau Frau Asutſa vdn Folle, Cochter vomn

Hauſe Recklingen. 2

8Drittens der Hochmohlgebphtne Herr Ferbort

nr

von Jgaaren, Erb ·Herr aun Laar ind Hopen und Deſſen
Gemahlin/ die Hochwohlgebohrne Frau, Frau Gaar—

garetha von Gchaden Tochter von Hauſe Hundloſen.
6 Vierdtens, der Hochwohlgebohl.ne Herr Silmar

von Wunchhauſen, Droßte zu uurzen und Deſſen Ge—
mahiin die Hochwohlgebohrne Frau, Frau Foro—

lethea von unchhauſen, Tochter vonn Hauſe Oldendorff.

J. Waaaon
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Feinrich von Voſs, Hochfürſtl. Braunſchw. Luneb. Ge—
heimbter Rath und Vice-Præſident, Erb: Herr der beyden Bo

ckeln/ und Holtzern-Klincke.

Die Groß Frau Mutter Mutterlicher Seiten die Hoch

wohlgebohrne Frau, Frau Wagdalena Sliſabeth
von Steinbergen, aus dem Hauſe Bodenburg.

Der erſte Aelter Vater Mutterlicher Seiten der Hoch

wohlgebohrne Herr Beruhard Balduin von Vols,
auf Bockel c.

Die erſte Aelter Multer Mutterlicher Seiten die Hochv

wohlgebohrne Frau, Frau Kgargaretha von Zhr,
Tochter vom Hauſe Brocke.

Der zweyte Aelter Vater Mutterlicher Seiten det
Hochwohlgebohrne Herr Sriederich von Gteinberg,
der StifftsHildesheimiſchen Ritterſchafft Deputirter auf Bo
denburg Bruggen und Achen ErbHerr.

Die zweyte Aelter Mutter Mutterlicher Seiten die
Hochwohlgebohrne Frau  Frau Sliſabeth Spiegel
von Pickelsheim, aus dem Hauſe Schweckhauſen.

Die vier Uhr Aelter Vater und Uhr Aelter Mutter Mut1

terlicher Seiten waren:

Erſtlich der Hochwohlgebohrne Herr Feinrich von
Voſs, auf Vockel it. ErbHerr und Deſſen Gemahlin die

Hochwohlgebohrne Frau, Frau Shatharina von Va
rendorff, Tochter vom Hauſe Milſſe.

Zwey
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Zweytens der Hochwohlgebohrne Herr Bermann
von 8hr auf Broeck und Deſſen Gemahlin die Hoch
wohlgebohrne Frau, Frau ggargaretha von Feettler,

Tochter vom Hauſe Werburg.
Drittens der Hochwohlgebohrne Herr Srnſt von

KGteinberg, Hochfurſtl. Brauſchweig. Luneburg. Stadthal,
ter zu Wolffenbuttel auf Bodenburg und Aggen Erb-Herr
und Deſſen Gemahlin die Hochwohlgebohrune Frau,
Frau Wagdalena von der Fenßte.
Vilierdtens der Hochwohlgebohrne Herr George
Fpiegel von Pickelsheim, Furſtl. Braunſchw. Luneburg.

Droſte zu Lauenforde Erb-Marſchall des HochStiffts Pa
terborn ErbHerr zu Schweckhauſen und Bielefeld und Deſ

ſen Gemahlin die Hochwohlgebohrne Frau, Frau Sli

ſabeth von Kunchhauſen.
Und dergleichen Lobl. Vorfahren mehr ſo von undenckli

chen Jahren weiter aus denen StammRegiſtern wann es
nicht unnothig ware und man ſich deshalb der Kurtze be

hatte gär leicht allhier nahinhafft konten gemachet

werden.

DOdb nun zwar nach des Allerhochſten Willen, der Herr
Vater fruhe und nur drey Viertel Jahr nach unſerer Wohl

ſeeligen Frau von Dreßkow, gedachter leib-und geiſtlichen
Geburth mit Tode abgegangen: ſo hat doch die Frau Mutter
nachgehends bey Dero heranwachſenden Jahren nichts ge
ſparet Sie in der Gotkesfurcht einem rechtſchaffenen Chri
ſtenthum/ auch allen andern einer Adelichen Frauens-Perſon

wohlanſtandigen Wiſſenſchafften und Kunſten mit groſſer

J2 Sorg—
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Sorgfalt zu erziehen; worinn Sie dann auch Jhren Zweck poll
kommen erhalten hat wie alle ſo die Wohſſerlige Frau
von Freßkow, und Dero Chriſilichen froininen und gott
ſeelig-demuthigen Wandel ſo Sie jederzeit his an Jhr ſeeli
ges Ende gegen GOtt Jhren inſonderheit arinen und durff—
tigen Nachſten auchgegen fich ſelbſt und die Jhrigen im Glau
ben Liebe und Gedult gefuhret und erwieſen gekannt wer
den reſpective bezeugen und den Verluſt Derſelben nicht genug
bedauren konnen.

Nach Gottlicher Schick und Fugung wurde Dieſelbe in
Anno 1709. den 6. Junij dem Hochmohlgebohrnen Herrn,

Joachim Griederich von Sreßlow, danahit
gem Hochfurſtl. Braunſchweig. JagdJuncker auf Schla
genthien LuttgenWuſterwitz, undLuttgenMangels

dorff ErbHerrn, als ietzigen hochbetrubten Herrn Witt
wer, Ehelich beygeleget mit welchem Sie dann nicht nur faſt an
die dreyzehen Jahr in einem ſo friedlichen EheStande gelebet
daß GOtt und Menſchen daran einen vollkommenen Gefallen
gchabt und Manniglich ein Exempel nehmen konnen; ſon
dern es hat auch der groſſe GOtt Selbige darinnen allenthal
ben reichlich und ſo geſeegnet daß Sie Zehen Kinder als

funff Sohne und funff Tochter welche durch GOttes Gnade
moch alle am Leben erzielet; worunter aber das Zehende
ſo ein Tochterlein und in der heiligen Tauffe mit der Wohl

ſeeligen Nahmen Sophia Eliſabeth, benennet iſt
„am 9. April. a.c. gllererſt an das Tages-Licht gebohren

Ob
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èê Ob nun zwar gleich nach folcher Geburth es das Anſehen
hatte als ob inan ſich zurinem erfreulichen und geſunden Kind
Bette Hoffnung machen konte indem die Entbindung ſo wohl
glueklich abgegangen war als auch die hrau zechswoch

nerin bald darauf naturliche Ruhe und Schlaff zu haben
ſchiene; So veranderte ſich jeddch ſolches ſo fort einige Stun
den darnach in eine ſo groſſe Leibes-Mattigkeit daß Selbige

/darnieder lag nur
gantz ſtille aſt ohne ſonderliche Bewegunadaß Belo Geift betnnch beiy w !hrbſſek Schwathheit die druchte

einer ſo gottesfurchtljen ſffetzirhung  uind beywohnenden
feſten Glaubens an Jhren und unſern Erloſer beſtandig von
ſich blicken ließ indem Jhre matte Zunge ſo lange Sie ſol—
che nur regen konte aus Jhrem vorhin geſammleten herrli—

chen Schatz die ſchonſten Spruche heiliger Schrifft Troſt
reicher Gebether und Lieder zu Derer Umſtehenden hochſten

Aufmunterung auszuſprechen und zu lallen faſt keine Minute

aufhorete.Die Nattigkeit aber und LeibesSchwachhtit ward ge

mahlig ſo. groß daß man nĩchts änders dann eine baldige
Aufloſung vermuthen konte ſo des andern Tages als am
zehenden April, zwiſchen 12 und i llht/ ijnter eifrigem Ge
beth der Umſtehenden, auch geſchahe alſo daß Sie durch ei

unvergleichlichen ſanfften und ſeeligen Abſchied aus dieſem

Jammerthal in den hi lſſch n Freuden-Saal aufgenommen

wurde; da Sie nunme
Jhrem SeelenBrautigam

u ſrm Hey
lchen Sie in Jhrein Leben/ ſo

JES uneviel i d' ſr Schwachheit moglich/ hertzlich geliebet und Jym

gedie

Jhres bey

n ieenet in alle Ewigkeit wird gekuſſet und nach Anleitung
geſunden Tagen ſelbſt aufgezeichneten Leichen—

K Teyrtes
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Texrtes nunmehro von allen Bekummerniſſen befreyet/ mit
dem Anſchauen des DreyEinigen GOTTES und ſolcher
Freude als kein Auge geſehen kein Ohr gehoret und in
keines Menſchen Hertz gekommen als denen vollkommenſten

Troſtungen ewig wird ergotzet werden: Nachdem Sie die
Zeit Jhrer Wallfahrt allhier gebracht auf 9 Jahr 9. Wochen
und 4. Tage.

a Nachfahrt Amen!



Die
Sreundliche, mitleidige Srage

und

Srbauliche Sroſt-volle Antwort
Des auſerſtandenen Kgerrn g Eſu Jhriſti

an ſeine, wegen ſeines erlittenen Todes,
hochſt- bekummerte gunger,

aus dem Luc. 24. V. 3-35.
Peyh Khriſtlicher Beerdigung

er weyland Foch-Wohlgebohrnen Grauen,

Grn. Vophia Vliſabeth
von Jreßlow,

gebohrner von Grapendorff/

Zes KochKohlgebohrnen Herrn,3

 4JKrn
o

J J IJ

dorffec.ErbHerrnauf Schlagentoi Wuſtekwitz Mangels7752.

Geliebteſten Crau Gemahlin
6

Als Dieſelbe am 10 Aprilis, ry22. in Jhreim Erloſer JEſu Chriſto
ſeeligſt entſchlaffen und am 14 ejnsdem bey anſehnuicher

Vonkreichen Verſam̃lunij beyteſrtzet murde

Denen Kochbetrubten. Seidtragenden
zu einigem Troſtt

In einer dabey aufgetr genen

PARENTATIO)mitleidigſt vorgeſtellet

GEBHARD LEVIN SEMLERN,
Konigl. Pr. Kirchen und SchulenInſpectore im Jerich. Ereyſe

des Hertzogth. Magdeb. und Paſtore zu Groß und KleinWiangelsdorff.



Bochg h
Kochwohlgebohrne Faochzuchrende

grauen und Sräulein,
Auch ſonſt Hochund Vielgeehrte Anweſende!

Was ſind das fur Reden, die ihr zwiſchen euch han

delt unterwegen, und ſeyd traurig? Luc.a,i.

Or FSexo Angeſicht mit dieſen Worten zu tre—

ten veranlaſſet mich die allhier gegenwartige

ſau och-Adliche KGochanſehnliche
Srauer-Serſanilung und Leich Beolen

kung. Denn da dem allweiſen GOtt grfollen dein Foch
.2J wohlgebohruen gFerrn, Serrn Joachim Gried

kich von Freßkow, am abgewichenen Freytage ſeine

theurclle Srau Gehtahlin Sraun Cgophien Vli
ſabeth, gebohrne von Grapendorff, durch den zeitl—
chen Tod von der Seite zunehmen unddudurch dieſes Joch

—dliche

21 uu1
l

Hoochwurdiger, H
und ?7o ele tte
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Adl. Fauß in die tieſſte Trauer zu ſetzen und wir da
hero miteinander Chriſtlicher maaßen anietzo beſchafftiget ſind
den erblaßten Corper zu ſeiner RuheStatte zu begleiten: ſo ſoll
bor ſolche Begleitung und letzte Ehre Jhnen allerſeits von
meiner Wenigkeit ſchuldigſter Danck abgeſtattet werden. Ach!
mochte dann da ich dieſes verrichten ſoll und mein Hertz ſelbſt
nicht wenig niedergeſchlagen iſt mein ſchwacher Mund vermo

gend ſeyn die durch ſolchen TodesFall außerſt betrubte Her

tzen durch das Wort des 2 „ein wenig wieder
aufzurichten nicht minder d ndcugen Srau von
Sreßkow, ſolchen Nachruhm zu geben der Jhr in der
Wahrheit gebuhret und durch Anfuhrung Jhres Chriſtlichen
Exempels viele zur Nachfolge zureitzen und alſo der hochſt—

betrubten und mitleidigen Verſammlung einiger maaßen
troſtlich erbaulich und in der DanckAbſtattung angenehm und

gefallig zu ſeyn.
Wer die obangefuhrte Worte geredet an welche die darin,

tau

nen enthaltene Frage gerichtet geweſen und warum ſolches ge
ſchehen das iſt uns in den jungſt abgewichenen heil. OſterTa
gen abermahls vorgetragen Der von den vodten ſieg
reich auferſtanbene HErr und. Hehland, JEſus Chri
ſtus, war es ja ſelbſt der dieſe freundliche Worte ausge
ſprochen. Sein holdſeeliger Mund that die Frage.

Die Er fragte waren zween von ſeinen damahls uber ſei
nen amCreutz erlittenen Tod hochbetrühten Jüngern. Was

ſind das fur Reden, die ihr zwiſchen euch handelt un

ter wegen, und ſeyd traurig? und ſeyd traurig,

u HERR Warum fragte denn der liebreichſte
pra) erHeyland ſeine Junger alſo? War Jhmn dann etwa die Urſache

L ihrer
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e

ihrer groſſen Traurigkeit unbekandt? Ach nein! Denn Er wu
ſte wohl was im Menſchen war Er kannte ſie alle und be

chen/

das

en

RR/
ihr
her
ſſere

zu
ten.
eit?
oller
gen
aus

u ſa
zu
ge
ich,

enn
ſten

dig
llte.

eine
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ich
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Z J

ich dieſelbe an den Hochbertrubten Berrn gWittwer,
wie auch an die ſchmertzlichſt bekummerte Zrau Kchwie
ger-gJutter, und frage: aus was Urſachen die übermaßi—

ge Traurigkeit der Junger Chriſti uber den Tod ihres HErrn
entſtanden ſey? Jſt es nicht alſo war nicht daran Schuld
ihre damahliche kluwiſſenhrit unvollkommenes und
ſchwaches Erkanntnis  daß ſie nicht verſtunden nicht
erkandten daß der Mesſias und Heyland der Welt

muſte ſterben, und durch ſein Blut und Tod eine ewiNebr. g
ge Erloſung erfinden auch am dritten Tage wieder auferſtehen,

und ſolchtr geſtalt in ſeine Herrlichkeit eingehen und uns
nachhohlen? Wann die Junger des HErrn Dies vorher
wohl gefaſſet hatten daß Chriſtus wie Er ihnen offters bezeu

gete nothwendig muſte ſterben, ware ihre Traurigkeit
nicht halb ſo groß, und das uber die entſetzliche und unverdiente
Art ſeines Todes/ etwa nachher verwirrt und betrubt geworde
ne Gelnuht viel eher wieder zu beruhigen geweſen zumahl da

gleich am dritten Tage darauf die gute Botſchafft kam, der
HERR warr wahrhafftig vom Code auferſtanden,E—

und lebe, welches ſodann zu idper groſſti Starcküng hatte

gereichen konnen. Da nun vieſe Unwiſſenheit ihnen von
Chriſto gantzlich benomimen und ſein unvermeidlicher
Seegens-und Lebenswoller Tod ihnen aus der Echrift
bezeuget und bewieſen uut ſie deſſrin zur Guuge verſtandigetj

worden, ſiehe! da fing in ihtkn!hertzen ber. Troſt wieder an zu
hafften/ und die Traurigkeit allimhlig gü verſchwinden.

Hochbetrubter Brr Sittwer! Hvchbetrubte
Srau utter! Sie hahen ja Beyderſeits bey dieſen itzl
erlittenen ſchmertzlichen TodesFall vor den Jungern des HErrn

TD kin
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44 PARENTATION.

ein groſſes voraus! Die Unwiſſenheit angſtiget Sie nicht
daß Sie nicht wiſſen ſolten dieſe Jhre gehabte Drau Ge—

mahlin, dieſe Jhre Hochwertheſte Frau Tochter, mu—
ſte nach GOttes Willen zur beſtimmten Zeit ſterben. Sie ſind
weit beſſer in Jhrem Chriſtenthum gegründet und durch  die
Erfahrung eben ſo wohl wie jener naturlich kluge Mann der
Anaxagoras, deſſen belehret. Denn als demſelben hinterbracht
wurde daß ſein lieber Sohn Todes verblichen ware antwortete

er großmuthit eouScio, me genuiſſe mortalam- 44

Das iſt:Jch wuſt' da er gehohken ward,

Daß er auch ware iueiner Art!
Nemlich ein ſterblicher Menſch 5 iwje er ware. An folcher Ert.

kantnis fehlet es nun noch weniger der uber das Abſterben
Dero Hochſeeligen Hrau Fochter bekümmerten Srau
Kutter. Jch antworte an Jhrer ſtatt. Gie ſpricht:.

Scio, me filiam peperiſſe mortaleml
Da Sie von mir gebohren ward
Wuſt' ich, daß Sie war meiner Art.

Jmgleichen mochte ber Hochbetrubteggerrzehittwer

ſagen.: il

und Sie in Liebe zu niit kan
Und GOtt ſprach: Jhr ſolt feyn ein Paar,

Wuſt' ich auch, daß Gie ſterblich war!en
S

Da Sie nun alleſam̃t ohne mein Erinnern wiſſen, und be
kennen daß die Hochſeel Frau auch ein ſterblicher Menſch gewe

ſen
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Zial —iluit ülllſen: ſo wunſche daß Sie itzo zu Jhrem Troſte ſolches auch faf

ſen und ſich zu frieden geben mogen wie die Junger Chriſti
uber die Benachrichtigung des unvermeidlich geweſenen Todes
Chriſti ihr Gemuth auch zu beruhigen Aulaß bekamen.

Sie mochten mir aber hierauf antworten: Die Nothwendig
keit u. Allgemeinheit des Todes der Menſchen Kinder giebt
uns wohl eine gute Lehre/ und einiger maaßen einen Troſt al
lein das Gewicht unſerer Traurigkeit uberwiegt denſelben noch
ſehr weit und vermag dieſelbe nicht zu heben. Jch geſtehe es
ſelbſt zu und iſt abermahl meines Hertzens Wunſch daß ich
meinen Troſtungen ein beſſeres Gewichte geben/ und der bittern
Klage einen recht empfindlichen Troſt mochte beyſetzen konnen.

Sie werden mir ſelbſt das Exempel der Junger Chriſti zu be
dencken geben mij ſie dazumahl zu trauren Urſache genug ge
habt hatten und man ihnen nur mehr Leides wurde zugefu-
get haben/ wenn man ihre Thranen hatte hemmen und die
ſelben gleichſam in dem aeangſteten Hertzen einſchrencken und

erſticken ihnen das Seuffzen, Klagen, Weinen und
Heulen hatte verbieten oder verargen wollen wie denn auch
der HErr Chriſtus ſolche bevorſtehende TrauerStunde ihnen
ſelbſt angekündiget und geſaget hatte: ihr werdet weinen,
und heulen; item: Jhr habt auch nun Traurigkeit. Es
iſt wahr Hochbetrubte Hertzen! ich kan ſolches nicht leug

nen. Denn das Andencken ach! das ſuſſe Andencken

Jhres allerfreundlichſten HErrn JEſu Chriſti, die
hertzliche Liebe, welche Er zu Jhnen biß ans Ende getra
gen und die ſie von Jhm in ſeinem Leben auf unzahlige Weiſe

ſo uberflußig empfangen und genoſſen hatten und dadurch zur
darteſten GegenLiebe waren erwecket worden; ja die krafftigſte
Uberzeugung von ſeiner Unſchuld und Gerechtigkeit, und
daß Er der Chriſt, und Sohn des lebendigen GOttes,

M der
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der verheiſſene und gekommene Mesſias, und Konig
von Jſrael ware wenigſtens (wie es noch nach ſeinem Tode
in ihrem ſo gar confus gewordenen Gemuthe hieß:) ein Prophet,
machtig von Thaten und Worten vor GOtt und allem Volck
und deſſen Worte Geiſt und Leben, und daß alle ſeine entſetz

liche WunderWercke wie ein krafftig bewegender fruchtbarer
Donner geweſen waren und nichts als Gnade und Seegen
von ſich geſtrahlet hatten alſo daß ſie bey Recapitulirung und

Erwegung aller ſeiner herrlichen Thaten, die ſie geſehen
hatten, Luc. i9, 37. mit dem gantzen Hauffen ſeiner Junger
aus frolichem von dem Geiſte GOttes rege gemachten Her
tzen Jhm das Hoſianna zugeruffen und GOtt vor alles mit
lauter Stimine gepreiſet und geſungen hatten: Gelobet ſey,
der da kommt, ein Konig, in denk Nahmen des
HErrn, und ihn mit ſolchen Freuden in die Stadt Jeruſa
lem und in den Tempel begleitet und nun erſt recht mit Jhm
zu leben und mit Jhm zu Ehren zu werden gehoffet hatten nun
aber dieſen König von Jſrael, die Crone ihres Haupts,
die Freude ihres Hertzens kurtz darauf/ in ſolcher Schmach

am Creutze ſterben und ſich alſo mit ſeinem Tode aller von Jhm
geſchopften Hoffnung und Troſtes ſo gar beraubet zu ſehen und
nun in ſolcher Angſt nicht zu wiſſen wo aus noch ein: Das

war ein Schmertz uber alle Schmertzen, das durch
ſchnitte Seel und Geiſt, Marck und Bein! Wie die
Rahel ihre Kinder beweinete und ſich nicht wolte troſten laſſen
denn es war aus mit ihnen Jerem. c.zi, i. Alſo beweineten ſie
ihren HErrn/ und wolten und konten ſich nicht troſten laſſen
denn es war auch ihrer Meinung nach aus mit ihnen.
O Wehe! o Jammer! o entſetzlicher Verluſt! Da
hatte ja der HErr JEſus mochten wir ſagen Urſache genug

gehabt



gehabt zu fragen: was ſind das furgeden? und, warum

ſeyd ihr ſo traurig? Auf ſolchen Fall mochte ich auch
doch ohne Vergleichung mit Chriſto einige Application ma
chen und mitleidig fragen: Was ſind das fur Reden,
Hochbetrubter Gerr 8Wittwer, die Er bißher gefuhret
warum iſt Er und die Seinigen alſo traurig? Ach das An—

dencken, das ſuſſe ach was ſuſſe? das vielmehr wegen Jhres
Abſchiedes bittere Andencken ſeiner theuren SrauGe
mahlin, das, das iſt die Urſache ſolcher Traurigkeit. Das
iſt gar zu empfindlich Jhr Tod hochſt ſchmertzlich Jhre Ab
weſenheit unertraglich. Wer will es Jhm verdencken wenn
ſein Hertz blutet ſein Auge weinet ſein Mund ſeuffzet wenn
Er ſo traurig einhergehet? Das gantze Hauß iſt Jhm zu weit:
es fehlet Jhm ſeine Gehulfin. Er ſuchet Sie und findet Sie
nicht. Findet Er Sie nicht ſo wird Jhm das gantze Hauß zu
enge Er kan vor Angſt nicht darinnen bleiben. Wo iſt ſeine
tugendhaffte Srau Gemahlin? wo iſt ſeine freundliche
ſanfftmuthige Zophia Slliſabeth? das theure Pfand,

das edelſte Geſchencke GOttes? Wo iſt die GOtt—
liebende Seele? die andachtige Beterin? wo iſt die
angenehmſte Gehulfin? die geſeegnete Ehegattin?
die fleißige, verſtandige Haußhalterin, die ſorgfaltige

Frau Mutter? die Crone, die Perle ſeines Hertzens?
ach: ach! Sie iſt abgefallen wie eine ſchone Blume!
Job 14 2 vergangen wie ein Rauch! Plalm. io2, 4. abiit, eva-

ſit, erupit. Jhre Seele iſt durchgebrochen aus dem Gefang
sd s Leibes gegangen ünd gen Himmel geflogen wer kan ſie

nineda wieder herab hohlen? O des empfindlichen Schmer—

M—2 tzens,
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tzens! o des bittern Scheidens! o wehe des unerſetz
lichen Berluſts! Was ſoll ich weiter ſagen? Was ſind

auch das für Reden? was iſt das fur ein tiefes Aech
zen, des wie mit einem Schwerdte durchſchnittenen liebreiche
ſten Mutter-Hertzens? Wer kan die Tieffe Jhres Kuininers
die Wehmuth Jhres Hertzens die Laſt Jhrer Sorgen ausdru
cken? Jhre Seele hat an dieſer Jhrer Frau Tochter Seele gehani
gen wie Juda ſprach von ſeinem Vater Jacob, und demBenja-
min, Gen. c.aa, zo. Daher Sie auch eine verwunderns wur

hino Tori i c. ce

——1 nerreoie at unn vieitdttiodig erwieſen. Des ſind wir alle Zeugen und wiſſen was für
Sorgfalt Jhr liebvolles mutterliches Hertze iederzeit vor dieſe
Jhre Frau Tochter und Derſelben liebſte/ ſchone Kinder getra
aen. Mangs kat eſeno GQiol.« L. A.-

 d DVo gloſ nun vie Lie voonbesGemeinſchafft im Leben geweſen/ ſo ſchmert lichiſt auch das

Scheiden im Todo qui na ſ

vor
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2]—
vor unſern Augen; indem das Aſigſt-volle Mutter-Hertz
ſolches in dieſem moment mit einer. Jhr zuſtoſſenden ſtarcken

Ohnniacht genugſam zu Tage leget. Darum bricht mir ſelbſt
mein Hertze daruber und gebeut mir hiervon ſtille zu ſchweigen.

Dihr allerliebſte Kinder! iht unerzogene Mutter/loſe
Wanjfen! Jht'y liebe Gohne, ihr5 bolde Tochter! Was
ſind daß für Reden; die. Jhr zwiſchen Euch handelt!
und ſehd ſo trautig? Jhr ſtehet da in Trauer- Kleidern:
Euer Angeſicht iſt erblaßtt· Jhr ſehd wie aufs Haupt geſchla
gen!. Jhr wiſſet nicht wie Euch geſchehen iſt. Jederman der
Euch anſiehet hät Mitleiden init Euch zarte Hertzen! Wer
wirds Euch verdencken daß Jhr Groſſern weinet? trauret/ ach
zet? Wer wirds Euch kunfftig verdencken wenn ihr alleſamt
zum rechten Verſtand kommet und das hernach thut was Jhr
itzt nicht verſtehet und noch mannigmahl betrauren werdet

daß Eure liebſte theureſte Drau Kutter ſo fruhzeitig ge
ſtorben. Gedencket allerliebſte Pflantzen, gedencket
an Jhren unſtraſflichen Wandel! an Jhre tagliche Bet
Stunden! an Jhre hertzliche Ermahnungen! an den
herrlichen Sregen, den Euch dieſe Eure treue Srau
Wutter noch auf Jhrem SterbeBille als Jhr bald die
Seele ausgehen wolte aus dem innerſten Jhres glaubigen Her
tzens mitgetheilet hat welchen Jhr, auf Euren Kiuen/ in einer
Krone gleichſam um Sie herum ſitzend, aus Jhrem Munde
gehoretund empfangen habt. Der allmachtige Gott laſſe

ihn, als einen Seegen, auf Euch alleſamt, ſamt und

ſonders, gnadiglich bekleiben, wie den Seegen Iſaacs
über den Jacob, wie delt Seegeſt Jacohs uber Ma.
naſſe und Ephraim! Ainen, das werde wahr!

Auch
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traget Leide. Eure gottsfurchtige eure gnadige eure ſehr gů
tige HaußFrau iſt weg. Sucht Sie wo ihr wolt ihr wer
det Sie hier nimmer wieder finden! Habt ihr Sie geliebet und
geehret: Sie war es wehrt! Habt Jhr Deroſelben treulich ge
dienet und in Jhrer Kranckheit willigſt aufgewartet: Das hat
Sie um euch auſſer eurer Schuldigkeit wohl verdienet. Se
het nur zu daß ihr an den Ort kommt da Sie iſt davon Chri

ſſtaus ſagt: Wo ich bin da ſoll mein Diener auch ſeyn. War
um ſtehet denn auch hier unweit von mir ſo traurig der hieſige

Herr Paſtor? Er hat an der Hochſeeligen Sraitvon Treß
kow eine groſſe Wohlthaterin verlohren; verlohren eine
Helfferin. Denn Sie halffbeter bitten flehen taglich! Er hat
verlohren eine äudachtige Zuhorerin, eine Thaterin des
Worts, und hat alſo gewiß ein Groſſes bey der Chriſtlichen
Gemeinde eingebuſſet. Jhr gutes Exempel hat auch ohne Wort

nicht wenig gebauet.
Jhr lieben Unterthanern, inſvnderheit du gantze Gemein

de allhier die ihr in nicht geringer Anzahl um uns herum ſte

het was ſind das furReden, die ihr fuhret, und ſed
traurig? Solten wir nicht traurigſeyn ſprechen ſie unſere
liebe GerichtsObrigkeit unſer giadiger Gerr, hat ſeine
theure Frau gʒemahlii, ſeinen uliſchatzbaren Schatz ein,
gebußet. Der eod hat Jhn geraubet und wir ſind zugleich
zu unſerm groſſen Leid unſerer gutthatigen Hochadlichen Frauen

auf ewig beraubet worden. Fehlete es uns vorhin in unſerm
Anliegen an guten Chriſtlichen Rath an Mitleiden an Vor
ſprache an Intercesſion, ijnd dergieichen. ſo ſuchten wir es bey
Jhr und fanden es allezeit zu unſerm Troſt; deß muſſen wir

nun kunfftig entbehren. So beweinet denn eure Hochadliche
Frau recht Sie hat es auch um euchwohl verdieutet euer Hertz
ſagets euch Vielmehr abir mochte ich ſagen/ beweinet euch

N2 ſelbſt;



ſelbſt; denneure gnadige/ gutigſte Frau wird nicht wieder hieher

kommen.

FGochbetrubte Nnweſende! Sierecollgiren ſich doch
mit mir damit Sie nicht in allzu groſſe Traurigkeit verſincken
ſondern recht grundlichen und beſtandigen Troſt. ſchopffen mo
gen. Soll aber ſolcher in Jhre Hertzen eindringen ſo muſſen
wir die Schwachheit und Zartlichkeit unſers Fleiſches durch den
Glauben uberwinden, unſere Hertzen wie David in ſeiner Angſt
und Noththat in GOtt ſtarcken uns in die Wege, Weiſe
und Wercke GOttes, durch einen kindlichen Glauben

ſſchicken ſchmiegen und beugen und demuthigen lernen denn

es ewig wahr bleibet: Was GOtt thut, das iſt wohl
gethan; und wie Chriſtus zu Petro ſagte: Was ich

thue, das weiſt du itzt nicht, du wirſt es aber her—
nach er ſahren, Joh.z.7. Nun Chriſti und ſeiner betrubten
Junger Ruempel, Worte und Verhalten, ſollen uns

denn
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denn itzo noch zu vnſerm Troſte dienen. Wie brachte denn
Chriſtus ſeine betrubte Jüunger wieder zu rechte? wie troſtete Er
ſie? wie fieng Ers an? und wie verhielten ſie ſich dabey? Jſt es

nicht alſo daß Chriſtus den Jungern ſein unumgangliches Leiden
und Tod bezeugete und aus der.). Schrifft mit ſoichem Nachdruck
bewieſe, daß ihr Hertz davon entbrandte und vollig deſſen con-
vinciret wurde? Da ſie nun das glaubten/ da fiel der vorige
Kummer und das an dem Leiden und ſchmahligen Tode Chri
ſti genommene Aergernis als ein groſſer Angſt-Stein auf ein
mahl von ihren Hertzen hinweg. Das Wort: Muſte nicht

Chriſtus leiden, war wie ein Donnerſchlag der ſie recht
aufweckte, und zugleich Regen und Seegen auf die faſt ver
ſchmachtete durre Hertzen mit ſich fuhrete und ſie wohl erquickte.

Daß Er am dritten Tage hatte wieder auferſtehen muſſen das
glaubten ſie nun auch und zwar da es mit dem erſten ſo richtig
zugetroffen ſo faſſete der Glaube auch dis Wort nun deſto eher

und troſteten ſich damit: Sie ſahen nun den HErrn ſelbſt wie
der ſie kanten Jhn ſie fuhleten betaſteten Jhn aſſen und
truncken mit Jhm. Und obwohl um der anklebenden Schwach
heit willen bald der Zwelfel bald der Unglaube dieſen und je
nen wieder ein wenig anfochte: ſo hieß es doch und blieb endlich

einmahl in ihren Hertzen veſt: Der HErr iſt wahrhafftig
auferſtanden. Aber das war noch nicht genug ſondern
der HErr JEſus ſetzte hinzu: Und in ſeine Herrlichkeit
eingehen. Das brachte den rechten Troſt. Das war ein

Wort das ihre Hertzen von der Erden, und allen gegen

wartigen Leiden erhub und ihr Auge des Geiſtes in die
Ewigkeit hinein fuührete. Da ſahen ſie mit Freuden mit
ſtarcken von GOtt durch ſein Wort und Geiſt gewurckten
Glauben daß Chriſtus doch der rechte Mesſias ware daß ſeine al
lertieffſte Erniedrigung nun zu Ende und ſein herrlicher Stand der

O Er
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Erhohung mit der Auferſtehung von den Todten angegangen/
daß Er in ſeine Herrlichkeit nun eingehen, ihnen die ſchone ewige

Wohnung bereiten und ſie nachhohlen und es dalelbſt im hoch
ſten grad der Vollkommenheit heißen wurde: HERR., hie

SS

ſſt gut ſeyn: Jn der Welt haben wir doch Angſt und

Ebr. it,
24126.

Trubſahl, wie wir ſchon erfahren haben aber bey Dir iſt
gut ſeyn vor Dir iſt Freude die Fulle, und liebliches
Weſen zu deiner Rechten ewiglich, Plalm.is, u. Da
konte ein ieder in Hoffnung ſagen/ wie wir ſingen:

Allda will in ſuſſen Schatzen
gch mein Hertz, auf den Schmertz,

Ewiglich ergotzen.
Weer war nun hierauf unter ihnen noch zu finden der ſich nicht

endlich wieder geſetzet ſolche gottliche Wahrheit, Ord—
nung und heilige Wege erkandt und ſich daruber hertzlich
gefreuet hatte? Wer war noch unter ihnen/ der ſich uber dener

littenen Tod des HErrn/ zu ſeiner Beangſtigung noch weiter
betrubet hatte? noch weiter uber den HErrn/ wie vorher Leide
getragen hatte? Des HErrn Jammer Trubſahl und Elend
war kommen zu einen ſeelgen End. Des freueten ſie ſich und
nahmen aus ſeinem Tode nunmehro durch den Glauben gott
liche Krafft/ und ſturben gerne und willig mit. Um des Nahmens
Chriſti willen nunmehro Schmach zuleiden das hielten ſie vor
eine groſſe Ehre wie es auch in der Wahrheit war. Sie hatten mit

dem Helden im Glauben, dem Moſe, nun ein ander Ge
ſicht bekommen. Sie nahmen durch den Glauben aus ſeiner
Auferſtehung Krafft dieſem ihrem HErrn und getreueſten Hey
land zuleben/ zu dienen mit getroſter Aufnehmung ſeines Creu

tzes. Sie ſprachen nun auch durch ſolchen Glauben: Lebeſt
wir, ſo leben wir dieſem HErrn, ſterben wir, ſo ſter—

ben wir auch demſelbigen HErrn, Köm.uns. Die dar—
auf
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auf erfolgte Himmelfahrt Chriſti und der verheiſſene und ge
ſchenckte Geiſt der Wahrheit (der auch uns verheiſſen auch uns

gegeben wird taglich wenn wir ernſtlich darum bitten/ Luc. n, 13.)

gab ihnen ſo viel Licht, Krafft und Troſt, daß es wahr
wurde was Chriſtus ſagte: Und eure Freude wird nie—
mand von euch nehmen. Sie entſatzten ſich nun vor den

Cod nicht mehr es hieß bey ihnen:
errſchleußt das Thor der bittern Leiden,

Und macht Bahn,
Daß man kan

Gehn zu Himmels-Freuden.

c

Nun wohlan vochbekrubte Hertzen wollen wir das

nicht auch glauben? Was ſoll denn weiter unſer Wei
nien? Hülffts uns oder der ſeel. Frauen etwas? es hilfft nichts.
Wir muſſen einmahl ausweinen; Leide tragen mit den Jungern
Chriſti und auch wieder aufhoren. Denn wie ſtehets um die
verſtorbene Srau von Zreßkow? Recht wohl. Jhr
Stand der Erniedrigung, der um der Sunde willen auf

lle Menſchen kommen iſt nun zil Ende und der Stand der
Erhohung, der Seelen nach ſchon angegangen. Das laſſet
uns glaubig erwegen und Jhr die Ruhe und ſtoltzen Frieden
darinn ſich Jhre Seele im Paradieß befindet nicht mißgonnen.

Wir durffen ja nicht mit Angſt auf Sie ſehen. Da die Junger
die Seeligkeit und Herrlichkeit des HErrn Chriſti erkandten und

e ceros—
44A ſa an— kahen ſolten/ wie Er;

glaubten daß ſie es lunſftig uunj iv vda wiſchten ſie die Thranen von ihren Augen vergaßen der vovr

rigen Leiden uberwanden getroſt und freueten ſich daß Chriſtus
naranaiena und die State bereitete. Die vo

voli ihlicii gitiij e Vorrige Zartlichkeit Kleinmuthigkeit und gehabte Traurigteit ver
lohr ſich das Hertze kriegte Troſt und Krafft. Sie waren 7iu. 27

111ſchon in der Hoffuung ſeelig.

O2 Jft
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Jſt dann die verſtorbene rau von Sreßkow nicht auch
ſeelig? Sie iſt ja im Slauben unter ſo brunſtigem Gebet auf
Jhren Heyland ſo ſanffte eingeſchlaffen. Secelig ſind die
Todten, die in dem HErrn ſterben, von nun an. Ja
der Geiſt ſpricht, daß ſie ruhen von ihrer Arbeit;
denn ihre Wercke folgen ihnen nach, Apoe.ia, tz. Das
ſoll billig ihnen allen einen unausſprechlichen Troſt geben. Die
Hochſeeliae Frau iſt geſtorben in Jhrem Beruff da Sie eine
rofache froliche KinderMutter geworden. Als des Kayſers
Ferdin. J. Gemahlin Anna, ihren Geiſt uber der Gebuhrt auf
geben muſte hieß es:

Dum pario, pereoIJch briuge keine Frucht aus Licht,
Drunm ſieht man mich auch weiter nicht!

unſere wohlſeelige Srau von Srreßkow hat zwar nicht
alſo ſterben dorffen/ dar die letzte Frucht in Jhr das Begrabnis
und Sie dadurch das Ende Jhres Lebens bekom̃en hatte; ſondern
Sie iſt auch bey dieſemKinde eine froliche Kinder-Mutter gewor

den und wird Jhr auch dieſe Jhre Arbeit wohl belohnet
werden: allein es gefiel doch dem HErrn, Tages darauf/ nach

dem Sie vorhin gantz wohl auf geweſen Jhr ſeel. Ende Jhr zu
geben als die nun Jhren Lauff vollendet undgleichſam dau ge
bohren daß Sie den Himmel vermehren und nach der Jhr zu
gemeſſenen und dargebrachten GarbenZahl aufhoren und ru
hen ſolte. Alſo hieß es dann von Jhr:

Dum pario, non pereo: poſt partum autem abeo.

Die letzte Frucht bring ich ans Licht,
Und flieh von Eurem Angeſicht!

Wohin denn? Zu Chriſto meinem HErrn! Jn ſeine
Arme! in ſeinen Schooß!

Nun ſo ſtille Sie dann Jhr Hertz Hochbetrubte Frau
Wutter! Jhr HErr und Heylandhat Jhrer. Toch

tr
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ter bey ſich: Der pfleget Jhrer wie es recht iſt. Jhr Her—
men und Gramen hilfft der ſeeligen Frauen nichts und Siethut
ſich ſelbſt nur Schaden. Als die Edle Romerin Paula, uber ih—
rer Tochter Abſterben ſich ſo gar nicht zu frieden geben konte
ſuchte der H. Hieronymus ſiekrafftig zutroſten. Er fuhrete Chri

ſtum, mit ihr alſo redend ein: Du biſt unwillig, meine Paula,,
daß deine Tochter meine Tochter worden iſt. Du biſt mit,
meinem Gericht nicht zu frieden und mit deinen vielen und wi,
derſpanſtigen Thranen biſt du mir der ich deine Toch
ter habe zu wider. Weiſt du auch/ was ich von dir und,
den Deinigen dencke? Du .nim̃ſt keine Speiſe zu dir nicht um,
zu faſten ſondern deinem Betrubnis deſto mehr nachzuhan
gen. Solche Maßigkeit iſt mir nicht lieb/ ſolches Faſten,
haſſe ich: Keine Seele nehme ich auf, die ſich wider meinen,
Willen von dem Leibe abiondert und ſcheidet., Die verſtor—
bene Tochter aber fuhret er alſo redend ein: „Wenn ihr mei,
ne liebe Mutter mich iemahls geliebt wenn ich eure Bruſte,
geſogen wenn ich von euch durch gute Lehren unterrichtet,
worden bin ſo bitte ich euch ihr wollet meine Ehre mir nicht,
mißgonnen: Sehet doch ja zu damit wir nicht ewig vonein,
ander mogen geſondert werden. Meinet ihr vielleicht ich wa,
reſallein? Ach nein! An eurer ſtatt habe ich bey mir Mariam, dien,
Mutter des HErrn Hannam, die Prophetin die Chore der,
Heil. Engel. Jammerts euch daß ich die Welt verlaſſen?,
O mich jammerts vielmehr daß ihr noch in dem Gefangnis,
der Welt ſehd die ihr noch taglich mit Noth und allerhand,
Reitzungen zu Sunden ſtreiten muſſet.Das geruhe Sie Hochbetrubte grau ggutter, auch
zu erwegen Sie nehme es wohl zu Hertzen und ſchweige ſtille

vor dem HErrn! Dem Hochbetrubten Fyrn. ghittwer
aber ſam̃t allen ſeinen lieben Kindern und Anverwandten fuhre
ich zu Gemuthe diejenige GrabSchrifft die au Mantua von dem
gelehrten D. Chvtræo gefunden worden undalſo lautet: Amici
mei ornnes, deſinite luctu quietem nune meam rumpere. Vixi
namque, ut morerer, mottua ſum, ut viverem! vobiscum
victura demum, cum mortua mors fuerit. D.i., Jhr meine
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—R“„liebſten Freunde alleſamt, horet auf mit allzugroſſer Traurig

„keit meine Ruhe zuſtohren. Jch habe hier gelebet damit ich
„mochte ſterben. Jch bin geſtorben damit ich moge leben und
„werde endlich mit euch zuſammen leben, wenn der Tod ſelbſt
„wird geſtorben und aufgehaben ſeyn., Da werden wir alle,
Hochbetrubte Hertzen mit groſſem Jauchzen den Tod anſingen
und ſagen: Tod, wo iſt dein Stachel? Holle, wo iſt
dein Sieg?

So rufft denn auch ietzt die Hochſel. Srau von Dreßkow
Jhnen allerſeits nochmahls zu und ſpricht durch mich:

So hort dann, Liebſte, auf,
Hemmt Eurer Thränen Lauf!

Beruhiaet in GOtt das traurige Gemuhte,
Ergebt Euch Jhm allein, und hofft auf ſeine Gute,

Die horet nimmer auf;
Drum hemt der Thranen Lauff!

Gonnt mir doch meine Ruh,
Und ſchickt Euch auch dazu

Daß Jh durchChriſtiKrafft mogt alles uberwinden,
So werdet ihr, wie ich, das ſchone Leben finden

bDis Le en iſt ein Tod,
Jch leb! und bin bey GOtt.

Nun iſt noch ubrig, Hochzuehrende Anweſende daß
ich Jhnen allerſeits im Nahmen der Leidtragenden, gehor
ſamſten und vielen Danck abſtatten ſoll daß Sie der Hochſel.
Frau von Sreßkow die letzte Ehre haben erzeigen und Sie
zu Jhrer Ruheſtatte begleiten wollen. Jch bin verſichert Sie ha
ben ſolches gerne und willigſt gethan und konnen ſich auch verſi

chert halten daß der Berr 8Wittwer, nebſt allen den Seini
gen Jhnen allerſeits GOtt gebe/ in frolichern Begebenheiten von
Grundder Seelen wieder zu dienen und zu asſiſtiren werde bereit
ſeyn. Alſo weiß ich nichts weiter zum Beſchluß als dieſes zu ſagen
unſere Sreleſterbe des Todes dieſer Gerechten Amen.



SGchuldiges Kſitleiden
uber das Hochſelige Ableben,

Der Koch-Gohlgebohrnen Frauen,

Grauen Wophia Bliſabeth
von Jreßlow,

gebohrnen von Grapendorff
JDes Koch-Kohlgebohrnen Ferrn,

ſAni SJ].Werrn Abachim Sriderich
s

von Freßlow,
Krb-Kerrn auf Fchlagenthin, L. Wzuſterwitz,1

L. Wangelsdorff und ggarckee, 2c.

Fertzgeliehteſten Semuhlin,
VWelche am roten April dieſes ietztlauffenden r72zten Jahres in Jhrem

Elloſer ſelig entſchlaffen und den 14ten ej. darauf

KMit Shriſtlichen Ceremonien,
Pehy Zolckreicher Berſammlung, der Srden

anvertrauet und begraben wurde
Jn gehorſamſter Obſervance abgeſtattet

Zν
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Des Fruhlings Anmuth giebt erwunſchte Luſt und Freude
Oott hat das gantze Feld in vollen Flor gebracht

Man iſt nach kurtzer Zeit zu erndten ſchon bedacht:
Wo fehlt in Wald und Feld den Augen ihre Weibe?
Göchwohlgebohrner Ferr, auch warens Freuden Stunden

Aus Zero ShGemahl ſe glücklich ward entbunden.

Doch aller FreudenThon mutz zum Lamento werden
1 4

Weil unſers GOttes Hand die Seiten gantz verſtimmt

und DERO AugenLuſt von ERO Seite nimmt.
Die Srau Gemahlin wehlt den Huninel ſtatt der Erden
JHR halbes Hertz erſtirbt: Es hort Sit auf!zu leben
Sie JHNEN ſich, und ER KFjie ſelber ſich ergeben.

Fhr
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Fhr Hochbeliebter Sinn und Tugendvolle Sitten
Wodurch SJE das gethan was ſich zu thun gebuhrt
Und was aufs koſtlichſte ein FrauenZimmer ziert

Warum der Himmel ſelbſt befohlen hat zu bitten

Kam JERER Haußhaltung und Kindern wohl zu ſtatten
Wenn beydes Leib und Geiſt genung zu ſchaffen. hatten.

Und dieſes Tugend-Bild hat ietzt der Tod entfuhret.

Sochwohlgebohrner Ferr! So bringt des Hochſten

H dan
KGJeE ietzo unverhofft zum herben Wittwer-Stand,

Woher viel Ungemach und ſchweres Trauren ruhret.

Von Der SJe ferner hin Vergnugen ſolten haben
Die wird dem Leibe nach nur allzufruh begraben.

Ach viel Bekummernis hab ich in meinem Hertzen,
Klagt' SJE mit David noch in JoRER Kindes-Notht
Doch dachte SJE hierbey im Glauben auch an GOtt;

Und ſprach gantz unverzagt in JoREM groß ſten Schmertzen:

Achl deine Troſtungen ergetzen meine Seele,
Daß ich in Kindes-Noth mich ietzo wenig quale.
Ein Sraulein wurde zwar auf dieſe Welt gebohren

Die Sltern freuten ſich als dieſes Liebes, Pfand
Geſund geſchencket ward von GOttes Gnaden-Hand:

Allein drauf heißt es bald: die Qutter iſt verlohren!
Sochwohlgebohrner herr, dies war Zhr Jammer

Klagen:
Die Wutter iſt dahin, ach! ich muß gantz verzagen!
Wir tragen Leid um SJE! doch JHR iſt wohl geſchehen:

SJeE lebet nach dem Tod: JHR guter Name bleibt
So lange noch ein Menſch der Tugend ſich verſchreibt:

JHR herrlich Bild wird man an Kindes Kindern ſehen:
Q Die

78 S
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Die Kinder werden noch ins kunfftge muſſen zeigen
Daß von der Mutter. nicht die Nachwelt konne ſchweigen.
Gie, Fochbetrubteſter, ſind billig zu beklagen;

Jhr Schmertz betrubt auch mich. Allein GOLT hats

gethanm Der ſchlagen und dabey auch ſelbſt verbinden kan.
Getroſt Petrubteſter: GOtt wird ſchon helffen tragen

J Ob ſchon der Wittwer-Stand beſchwerlich werden ſolte

U
Und es nicht ſo ergeh'n wie man es haben wolte.

J GoOtt ſegne JORE Jahr: Er ſegne JoR Beginnen

J

Das iederman beehrt und unſer Dorff begluckt/
Das Zhr gyochwerthes Sauß, das Kirch und Schu

erquickt.
EOtt laſſe ieine Krafft auf SJE mit Strohmen rinnenun Daß SJE noch lange Zeit hohen Flore bleiben/

Und man nach vieler Zeit erſt dorf! ein Grabmahl ſchreiben.

2un Die Fochbetrubteſte ſrau Kutter wolle dencken
nnn

Daß was der HERR gethan ſey alles wohl gemacht
nnn Eo iſts und bleibts ein dohl, wenn man esrecht betracht.

J

II

J

DieSreunde wollen auch das Leid ins Meer verſencken!
J

GoOtt wird zu ſeiner Zeit uns dieſes troſtlich zeigen
JI

I.

j

I

III

u
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Zer Fochg8ohlgebohrnen Srauen,

Grauen Gophia Sliſabeth
J von Freßkow/

AnSero Fochbetrübten hinterlaſſenen

KHDhe-Herrn/ Grau Kutter/
Winder uind Kreunde
 e iue

Eine Zeit hat nun ein Ende

Hier in dieſer Sterblichkeit
Ringet nicht ſo ſehr die Hande

 Haltet Muaß in Eurem Leid!
Jhr die Jhr mich habt geliebt
Und deswegen ſeyd.betrubt

Daß ich bin ſo bald verblichen
Und von Euch hinweg gewichen.

20
Freude! daß des Lebens Ende

Seinem Anfang naher tritt

Und ich allgemach anlande/
Wo der Stuunben ſchneller Schritt
Nicht mehr Ruh und Stillle ſtort
Die ſich hier ſo offt verkehrt

Wenn der Zeiten ſchwerer Jammer

Kummer fuhrt in unſte Cammer.

O2 3. Solt



5

3.
ich Grab und Sterben ſcheuen
a mich doch mein JESUS lliebt

vom Tod mich zu befreyen
tarb, und mir das Leben gicbt?
ein ich halte mich an Dich

uhr mein Leben, fuhr auch mich
r Ruhe vom Getummel
der Erde in den Himmel.

4. 2

uja helff ich ſingen
Mit den Auserwehlten ietzt/

in Heilig Heilig bringen
em der auf dem Stuhle ſitzt.
llen Jammer Angſt und Noth
nd den letzten Feins den Tod
ich nun gantz uberwunden
afur das Leben funden!

5.

r war mein zeitlich Leiben
ber nun iſts umgekehrt;

e ſind die HimmelsFreuden
Da man OOtt ohn Ende ehrt.

ch bin nun im FreudenPort!
chickt Euch auch auf dieſen Ort!
en Freunde laßt den Schmertzen

nckt nicht weiter Eure Hertzen!

Aus ſchufdiger Hochachtung und Chriſtlichen Mitleiden

J

inzu ſetzen

johannes Nicolaus Ritter,
Paſtor zu Jerchel und Motelitz.

J
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